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war wallte die englische M te ?
A ls die erste Nachricht von der Seeschlacht 

am 31. M a i eintraf, glaubte man an eine Be- 
gegnungsschlacht. Beide Flotten waren ausge
laufen auf gut Glück, und so stießen sie aufein
ander. Andere erinnerten an die Angst der 
Bewohner vor neuen Angriffen unserer großen 
Panzerkreuzer auf die englische Küste. Ihnen 
hatte der Marineminister Schutz zugesagt und 
so sei denn die engr/sche Flotte darum aus der 
sicheren Stellung im Norden Schottlands nach 
Süden gedampft, um bei jedem deutschen An
g riff zur Stelle zu sein.

Aber in  Wirklichkeit hat der deutsche Seesieg 
v ie l weitergehende Pläne zerstört. M an w ird 
sich entsinnen,, daß vor etwa zehn Wochen m it 
einer englischen Landung in  Holland gerechnet 
werden mußte. Von Vlissingen und der Insel 
Walcheren aus wollte man versuchen, auf Ant
werpen vorzustoßen. Doch die niederländische 
Regierung, gewarnt durch die Leiden Griechen
lands, nahm eine so ablehnende Haltung ein 
und ließ sich selbst durch den angedrohten Ver
lust der indischen Kolonien so wenig einschüch
tern, daß man in  England Abstand nahm. An 
der Absicht, Deutschland auch von Norden her 
anzugreifen, h ie lt die englische Regierung aber 
fest. Wahrscheinlich sollte nun der A ng riff von 
Dänemark ausgehen. An der jütischen Nord
seeküste findet sich kein geeigneter Hafen, also 
wollte die Flotte wahrscheinlich die Durchfahrt 
durch den Sund erzwingen, vielleicht den An
g riff auf den Kieler Hafen versuchen, vielleicht 
auch einen Druck auf Schweden ausüben, einen 
der sehr wenigen Staaten, die nicht ohne weite
res die althergebrachte englische Seeherrschaft 
anerkennen wollten. M an sieht, welche Möglich
keiten offen lagen, wenn erst die Flotte ih r 
Z ie l erreicht hatte, und „Queen M ary" und 
„Jndefatigable" auf der Reede von Kopenha
gen schaukelten. M an begreift, daß unsere 
Adm ira litä t kein M itte l unversucht lasten 
durfte, um diesen P lan zu durchkreuzen. Der 
Erfolg ist bekannt. Wenn die Enaländer be
haupten, die letzten auf dem Schlachtfeld ge
wesen zu sein und also Sieger geblieben zu 
sein, — die Fahrt nach Kopenhagen war ge
scheitert.

Unmittelbar nachdem gute Nachrichten über 
diese in  London eingelaufen wären, wollte 
Kitchener m it seinem Stäbe ih r folgen. Aber 
auf die Kunde von der Niederlage mußte er 
seine Pläne ändern. Auf die Reise verzichten 
konnte er nicht, man wartete in  Rußland sehn
süchtig auf den großen Organisator. Und so 
beschloß er denn, von einem kleinen Hafen des 

> nördlichen Schottland aus nach Archangelsk 
ins Eismeer zu fahren. Auf diesem Wegs 
glaubte man vor den Deutschen sicher zu sein. 
Aber das Schicksal hatte es anders beschlossen. 
W ohl war dieNacht so stürmisch, daß, wie wenig
stens von englischer Seite behauptet wird, kein 
Unterseeboot hätte sich an der „Hampshire" her
anschleichen können, aber außer dem Torpedo 
haben sie noch eine andere Waffe, die so 
außerordentlich wirkungsvollen Minen, und 
auf solche lie f das Schiff, das die Hoffnung 
Rußlands und des Merverbands trug. Beide 
Ereignisse, die Schlacht am Skagerrak und der 
Schiffbruch des „Hampshire". bedeuten furcht
bare Schläge für die P o litik  des V ierver
bandes.

Seitdem geht der Kampf in  alter Weise 
weiter. Russen, Ita liene r, Franzosen führen 
ihre Kriege auf ihren Kriegsschauplätzen wei
ter und können auf H ilfe von England nicht 
rechnen, da diese H ilfe ja  nur in  dem Druck auf 
neutrale Staaten bestehen sollte, sich dem 
Bunde gegen Deutschland anzuschließen, dieser 
Druck aber nun wegfällt. England aber arbei
tet fieberhaft an seiner Flotte, eine zweite 
Seeschlacht muß folgen. W ir  können ih r m it 
Ruhe entgegensehen.

B e r l i n  den 17. Jun i. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  17. Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Ein französischer PaLrouillen-Angriff bei Veaulac (nördlich der 
Aisne) wurde leicht abgewiesen. — Im  Maasgebiet hielt sich die 
Artillerietatigkeit auf erheblicher Stärke und steigerte sich in den 
frühen Morgenstunden teilweise Zu besonderer Heftigkeit. — In  
den Vogesen fügten w ir nordöstlich von Gelles durch eine Sprengung 
dem Gegner beträchtliche Verluste zu und schlugen westlich von 
Sennheim eine kleinere feindliche Abteilung zurück, die vorüber
gehend in unsere Gräben hatte eindringen können. — Die Flieger- 
tätigkeit war beiderseits rege. Unsere Geschwader belegten m ili
tärisch wichtige Ziele in Bergues (Französisch - Flandern), Bar-le- 
Duc, sowie im Raume Dombasle-Einville-Luneville-Blainville aus
giebig mit Bomben.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei der Heeresgruppe Anfingen haben sich in dem SLochod- 

und Styr-Abschnitt Kampfe entwickelt. Teile der Armee des 
Generals Grafen von Vothmer stehen nördlich von Przewloka er
neut im Gefecht.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Abgesehen von erfolgreichen Angriffen unserer Flieger auf 

feindliche Anlagen ist nichts wesentliches zu berichten.
Oberste Heeresleitung.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich w ird  aus Wien vom 16. Ju n i gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Südlich des Dnjestr schlugen unsere Truppen 
feindliche Kavallerie zurück. Sonst in diesem 
Raume nur Geplänkel. — Westlich von W isniow- 
czyk dauern Anstürme russischer Kolonnen gegen 
unsere Stellungen fort. I n  der Hand der Ver
teidiger blieben zwei russische Offiziere und vier
hundert Mann. — Bei Tarnopol keine besonderen 
Ereignisse. — I n  Wolhynien entwickeln sich an der 
ganzen Front neue Kämpfe. Am Stochod-Styr 
wurden abermals mehrere llbergangsversuche abge
schlagen, wobei der Feind, wie immer, schwere Ver
luste e rlitt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Zu dem E in fa ll der Russen in  rumänisches Gebiet
bei Mamornitza berichtet das Büdapester B la tt 
„Ac Est", derselbe habe Sonnabend Nacht stattge
funden, und erst Montag Abend hätten die Russen, 
wahrscheinlich auf höhere Weisung, das rumänische 
Gebiet geräumt. Sie hatten eine Brücke über den 
Pruth  geschlagen und die österreichisch-ungarischen 
Truppen angegriffen. A ls  sie zurückgeschlagen wor
den seien, hätten sie die Brücke nicht mehr benutzen 
können und seien auf rumänisches Gebiet über-

Grenzpolrzei, das Post- und Telegraphenamt, das 
Gemeindehaus und Schulgebäude seien von ihnen 
besetzt und von dort ein heftiger Kampf gegen die 
österreichisch-ungarischen Truppen eröffnet worden. 
Auch mehrere rumänische Staatsbürger seien ver
wundet worden.

Neutrales Urteil über die russische Offensive.
Der militärische M itarbe iter des „Svenska Dag- 

blad" behandelt heute die russische Offensive und 
schreibt: Der Moment der Überraschung ist jetzt 
vorbei. Wenn die russischen Feuerrachen die für 
diese lange vorbereitete Offensive angesammelte 
M un ition  ausgespieen und wenn die russischen I n 
fanteriewaffen, von deren Verlusten man noch keine 
Z iffern  hat, ihre Kräfte durch unaufhörliche S turm 
läufe verschleudert haben, dann ble ibt das Ganze 
wie ein Wellenschlag, der sich legt, stehen. Es scheint

noch zu früh zu sein, sich m it einer strategischen 
Operation im  Hindenburg- oder Mackensen-Stil zu 
rühmen.

Pessimistische Auffassung in  London.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten" melden aus 

Amsterdam: Trotz der russischen Siegesberichte
herrsche in  London eine pessimistische Stimmung. 
Kein englischer K ritiker w il l  daran glauben, daß die 
in  den letzten Kämpfen eroberten Gebiete gehalten 
werden könnten. Sogar der optimistische Oberst 
NepingLon erklärt, daß nach dem Durchbruch der 
Schutzlinien und dem Vorrücken um 25 Kilometer 
im Verlauf von fünf Tagen ein Umschwung durch 
einen allgemeinen Gegenangriff m it H ilfe  deutscher 
Truppen eintreten werde. Repington bereitet die 
englische öffentliche Meinung sogar auf die M ög
lichkeit eines kommenden Rückzuges vor.

Kaukasische Verstärkung fü r die Russen.
Der bekannte schweizerische M ilitärschriftsteller 

Stegemann schreibt im  „Berner B und": Die unge
heure Stoßkraft, die die Russen am S ty r und an. 
der S trypa entfaltet haben, ist nicht nur auf die 
Einstellung durchgebildeter neuer Jahrgänge, son
dern auch auf die Heranziehung kaukasischer S tre it
kräfte zurückzuführen. Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß die Russen sich schon vor Wochen — 
vermutlich, als das Schicksal K u t el Amaras nicht 
mehr abzuwenden war und die Franzosen Ent
lastung forderten, — entschlossen haben, die ohnehin 
auf dem Kulm inationspunkt angelangte Offensive 
in  Hocharmenien nicht mehr um jeden Preis zu 
fördern, sondern die Entscheidung neuerdings an 
der rumänischen Grenze zu suchen. Die Lin ie T ra- 
pezunt—Erzingjan—Diarbekr—Mosul konnten sie 
doch nur dann m it Aussicht auf weitere Erfolge 
überschreiten, wenn sie bessere rückwärtige Verbin
dungen und sehr zahlreiche Streitkräfte besaßen. 
Zu Einbrüchen ins T ig r is ta l flußabwärts Mosul 
genügte überdies die gesicherte Position, die Vara- 
Lorv in  Persien erkämpft hatte. Die englisch-russische 
Kooperation in  der Richtung Bagdad aber mußte 
sowieso mehr von englischen als von russischen 
Truppen gespeist werden. Unter diesen Umständen 
sind vermutlich beträchtliche Kontingente aus 
Transkaukasien zurückgeholt und Vrussilow zur Ver
fügung gestellt worden. KuropaLtin war la  kaum 
in  der Lage, Truppen abzugeben, nachdem er sich 
durch die unglückliche März-Offensive geschwächt 
hatte. T r i f f t  das zu, dann hatten die Türken leich
teres Spiel, die nun in  der Tat, wie w ir  vermutet 
haben, im  Zentrum bei Erzingjan—Mamachatun 
einen so starken Druck ausüben konnten, daß die 
Russen von Mamachatun und dem Kopemaffiv in  
der Richtung auf Erzerum ausweichen mutzten. A r

auch der rechte russische Flügel nicht über Ardassa 
und das 20 Kilometer westlich Trapezunt an der 
Küste gelegene Platana hinausgelangt ist, kann 
man von einem Stillstände der russischen Opera
tionen nördlich des Euphrat sprechen. Nur bei 
Diarbekr und im Raume Mosul drängen sie noch 
vor, haben aber weder dort, noch am Djebel Ham- 
rin  in dem von uns schon früher bestimmten Raume 
Chanikin operative Bewegungsfreiheit erlangt. Es 
bedarf wohl keiner Beweise mehr, daß der euro
päische Krieg in ein kritisches Stadium getreten ist 
und die Ereignisse der nächsten Monate große E n t
scheidungen bringen werden.

Japanische Mrmitionslieferungen für Rußland.
Japan soll in  den letzten fünf Monaten an 

Rußland 40 M illionen Granaten für große Kaliber 
geliefert haben.

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt
quartier vom 15. Ju n i lautet: Ruhe auf dem
größten T e il der Front. Bei Zillebeke ist die Lage 
unverändert; nur gegenseitiges Eeschützfeuer an 
der Front, die w ir  wiedergewonnen haben.

Die Verluste der Engländer bei Ppern
werden übereinstimmenden Meldungen zufolge als 
ganz außerordentlich schwer bezeichnet.

Die französischen Phantasie-Lügen 
über die deutschen Verluste bei Verdun.

I n  einem Briefe aus Tucuman, über dessen 
handgreifliche Verlogenheit nur die selbstgefällige 
Oberflächlichkeit einer Pariser Boulevard-Redaktion 
hinwegsehen kann, läßt sich der „Temps" vom 
18. Ju n i berichten, das Wölfische Büro habe Ende 
Februar telegraphisch nach Argentinien gemeldet, 
daß 800 000 Deutsche Verdun überraschend genom
men hätten. Es w ird  hierdurch festgestellt, daß das 
Wölfische Büro natürlich niemals eine derartige 
Meldung, nach welchem Punkte der Erde auch 
immer, verbreitet hat.

Der italienische Krieg.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 16. Jun i meldet vom

italienischen Kriegsschauplatze 
Die Kämpfe am Südteil der Hochfläche von 

Doberdo endeten m it der Abweisung der seitlichen 
Angriffe. Ebenso scheiterten erneuerte Vorstöße der 
Ita lie n e r gegen einzelne unserer DolomiLen- 
stellungen. — Auf der Hochfläche von Asiago sind 
lebhafte Artilleriekämpfe im Gange. Im  Ortler- 
gebiet nahmen unsere Truppen die Tukatt- und 
Hintere Madatsch-Spitze in  Besitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

16. Ju n i heißt es u. a.: E in feindlicher A ngriff im 
Lagarina-Tal in  der Nacht zum 15. Ju n i gegen 
unsere Stellungen bei Serravallo und gegen die 
Conizugna wurde nach dreistündigem Handgemenge 
zurückgeschlagen. Auf der F ront Postna—Astach be- 
'chränkte sich der Feind gestern auf eine ^kräftige

mehrmals unsere F ront von MonLe Pau vrs zum 
Monte Lemerle an. Die stürmischen Angriffe 
brachen sich jedesmal an unseren Linien, vor denen 
der Gegner Haufen von Leichen zurückließ. E in  
Gegenangriff am MonLe Lemerle brachte uns Ge
fangene und ein Maschinengewehr ein. Im  Ver
laufe dieser Kämpfe nahmen w ir  dem Feinde 
254 Gefangene ab.

Beschießung italienischer Bahnhöfe rc. 
durch österreichische Seeslugzeug-Geschwadsr. 
Aus W ien w ird  amtlich weiter gemeldet:
E in Geschwader von Seeflugzeugen hat in  der 

Nacht vom 15. auf 16. die Bahnanlagen Porto- 
gruaro und Latisana und die Bahnstrecke Porto- 
gruaro—LaLisana, ein zweites Geschwader Bahnhof 
und militärische Anlagen von M otta  di Lirenza, 
ein drittes die feindlichen Stellungen von M onfal- 
eone, Sän Ccmzian, P ie ris  und Bestrigna erfolg
reich m it Bomben belegt, mehrere Volltreffer in  
Bahnhöfen und Stellungen erzielt, Starke Brände



wurden beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz 
heftiger Beschießung unbeschädigt eingerückt.

Flottenkommando.

Langsames, aber stetiges Fortschreiten der öster
reichischen Offensive.

Vom italienischen Kriegsschauplatz heißt es in 
der „Kölnischen Zeitung": Der Angriff auf den 
Monte Lemerle bot die allergrößten Schwierig
keiten. Der Berg mußte in der Hauptsache von 
Infanterie genommen werden. Monte Cengio, 
Varco, Pannoci, Bel Monte und Lemerle wurden 
in acht Tagen erobert und sind fest in österreichischer 
Hand. Kaum war die Kette geschloffen, als beim 
Grazer Korps auch noch der wichtige Meletta fiel. 
Die österreichische Offensive schreitet langsam, aber 
doch mit täglich sichtbaren Vorarbeiten vorwärts. 

» »

vom Ba!tan-lttiegsscha»platz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 16. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Keine Postverbindung mehr Zwischen Saloniki 
und Athen.

Aus Saloniki wird verschiedenen Berliner B lät
tern gemeldet, daß seit dem letzten Freitag kein 
Schiff die griechischen Häfen verließ. Alle Post- 
verbindungn mit Athen seien abgeschnitten.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
lo. Jun i mit: An der Jrakfront versuchten die Eng
länder aus dem Nordufer des Flusses Euphrat 
zwischen Korns und Natzrie Zu landen, mußten aber 
noch einem Kampf von sechsstündiger Dauer in 
voller Auflösung unter Zurücklassung von 180 Toten 
zurückgehen. Auf den übrigen Teilen der Front 
herrscht Nutze.

Nach dreitägigen Kämpfen mit russischen Abtei
lungen, die an der persischen Grenze nördlich von 
Srrleinran erschienen waren, wurde der Feind in 
Richtung auf Bana (Persien) zurückgeschlagen. 
Unsere Truppen verfolgten den Feind im Zusam
menwirken mit persischen Kriegern und verjagten 
ihn aus Buna, von wo er nach Norden zurück
gedrängt wurde. Wir erbeuteten in diesen Kämpfen 
ein Geschütz, ein Maschinengewehr, eine große 
Menge Munition und Ausrüstungsstücke. An der 
KaukafussronL war die Lage gestern unverändert. 
Auf einigen Abschnitten fand zeitweilig Artillerie- 
feuer statt. Am linken Flügel erbeuteten wir im 
Laufe von Vo^ostengefechten zwei weitere Maschi
nengewehre. Von den übrigen Fronten ist keine 
wichtige Meldung eingegangen.

Im  amtlichen türkischen Bericht vom 16. Juni 
heißt es u. a.: Auf dem linken Flügel der Kauka
susfront winde der Angriff eines feindlichen 
Bataillons gegen eine unserer vorgeschobenen 
Stellungen zurückgeschlagen. Zwei Flugzeuge und 
zwei Torpedoboote, die sich Seddul Bahr zu nähern 
versuchten, wurden durch unser Feuer verjagt. I n  
den Gewässern von Smyrna beschossen einige feind
liche Fahrzeuge wirkungslos einige Punkte der 
Küste. Infolge des wirksamen Feuers unserer B at
terien wurde der Feind in den letzten Tagen ge
nötigt, die Insel Keusten zu räumen. Feindliche 
Flieger warfen ohne Erfolg einige Bomben auf 
El Arisch. I n  Erwiderung dieses Angriffes warfen 
unsere Flugzeuge Bomben auf den feindlichen Flug
platz und griffen ihn mit Maschinengewehrseuer an. 
Sie kehrten unversehrt zurück.

Der feindliche Luftangriff auf Smyrna.
Bei dem üuftbombardement am 11. Jun i sind, 

wie aus Smyrna berichtet wird, eine Griechin und 
zwei Armenierinnen getötet worden. 24 Personen, 
darunter einige Kinder, wurden schwer, 10 leicht 
verwundet. Zwei von den Verletzten sind inzwischen 
gestorben. Ein großes Gebäude und 12 Häuser 
wurden vollkommen zerstört und mehrere beschädigt.

Russischer Bericht,
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

15. Juni heißt es ferner:
Kaukasnsfront: Die Lage ist unverändert.

* »

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Ostafrika.

Das Londoner Kriegsamt teilt mit, daß nach 
dem Bericht des Generals SmuLs die nördliche 
Kolonne MakVyuni erreichte und Wilhelmstal jetzt 
in britischem Besitz ist. Tangs ist, wie gemeldet 
wird, frei von Feinden.

Die Kampfe zur See.
Aber das Keine Gefecht in der Ostsee

meldet der amtliche russische Heeresbericht w 
15. Zuni: Baltisches Meer: I n  der Nacht vom 
Mm 14. Juni griffen unsere Torpedoboote feir 
nche Dampfer an, welche unter militärischer 8 
deckung fuhren. Im  Laufe des Gefechts mit d 
feindlichen Schiffen versenkten wir zwei Geleitschi 
A E  Typ der kleinen Torpedoboote und eiu 
A . kreuzer, dessen Besatzung wir gefangen nahm 
Wir erlitten weder Verluste noch Schaden.  ̂
^M ^.bes Gefechtes nahmen die feindlichen Schi 
die Richtung nach dem schwedischen Seegsbiet, sod 
wirrste nicht verfolgen konnten.

orerzu erführt W. T. B. von zuständiger Sei 
miß m obigem Bericht die üblichen russischen üb 
Werbungen enthalten sind. Kein deutsches Torpe) 
doot oder dem Torpedoboots-Typ ähnliches Fal 
A N  Ar? Kriegsschiff bis auf das gem
N  Hrlfslchifs „Herrmann', sowie kein Hände 

swd verloren gegangen. Die im Bericht ; 
meldeten überlebenden vom Hilfsschiff „Herrman 
1NW von eigenen Fahrzeugen ausgenommen.

Norwegische Opfer eines englischen Unterseebootes.

es heißt, durch eine Mine oder einen Torpedo ver
senkt rvorden. Die Besatzung des Dampfers „Orke- 
dal" hat vor der Explosion das englische Untersee
boot „V. 1" gesichtet. Einige Zeit nach der Explo
sion ist dasselbe Unterseeboot wieder beobachtet 
worden.

Flugzeug und Unterseeboot im Kampf.
Das Kopenhagener „Ekstrabladet" meldet aus 

Malmö: Heute fand in der Nähe der schwedischen 
Küste unweit Jstad ein heftiger Kampf zwischen 
einem Unterseeboot und einem Flugzeug statt. Dies 
bewarf das Unterseeboot mit einem Hagel von 
Bomben. Das Unterseeboot richtete ein kräftiges 
Feuer aus Kanonen und Gewehren gegen den An
greifer. Die Nationalität der beiden Kämpfer war 
nicht erkennbar. Nach zehn Minuten hörte der 
Kampf auf. Beide Kämpfer waren augenschein
lich beschädigt.

Eine neue russische FloLLenstaLion.
„Politiken" meldet aus Bergen: Es verlautet, 

die russische Flottenstation Kilden an der Murman- 
küste sei jetzt fertiggestellt. Es sollen dort leichte 
Kreuzer und Torpedojäger stationiert werden. Die 
meisten dieser Kriegsschiffe sind während des 
Krieges in England gebaut, das auch mehrere 
Unterseeboote dorthin senden wird. Die Anlegung 
der Flottenstation war mit bedeutenden Kosten 
verbunden, da umfangreiche Sprengungsarbeiten 
notwendig waren. Der Hafen liegt am Halasjord, 
ist das ganze Jah r eisfrei und steht in unmittel
barer Verbindung mit bor Murmanbahn. Lord 
Kitchener sollte nach Semevada, dem Endpunkt der 
Bahn, fahren und von dort die Reise nach Peters
burg mit der Murmanbahn fortsetzen.

Zum Untergang der „Hampshire".
Die britische Admiralität teilt folgendes über 

den Untergang der „Hampshire" mit: Aus dem 
Verhör mit den zwölf überlebenden über den 
Untergang der „Hampshire" lassen sich folgende 
Schlüsse über den Hergang des Unglücks ziehen. 
Der Panzerkreuzer fuhr längs der Westküste der 
Orkney-Juselu. Es herrschte schwerer Sturm, und 
die Seen gingen über das Schiff, fodaß ein Teil 
der Luken geschlossen werden mußte. Zwischen 7V- 
und Uhr stieß das Schiff auf eine Mine. Es
begann sofort vorn zu sinken und neigte sich dann 
nach Steuerbord, bis es ungefähr eine Viertelstunde 
später unterging. Der Kommandant rief alle Leute 
auf ihre Posten, denn das Schiff sollte verlassen 
werden. Es wurde versucht, die Boote niederzu
lassen. Eins brach in der Mitte auseinander, und 
die Insassen stürzten ins Wasser. Als die Leute 
durch eine der Luken ihre Posten aufsuchten, erschien 
Kitchener in Begleitung eines Marineoffiziers. 
Dieser rief: „Platz für Lord Kitchener!" und sie 
begaben sich nach dem Halbdeck. Später sah man 
vier Stabsoffiziere über das Halbdeck der Backbord
seite des Hinterschiffes gehen. Der Kommandant 
rief Kitchener zu, er solle nach vorn auf die Brücke 
kommen, wo das Boot des Kommandanten zu 
Wasser gelassen wurde. Man hat auch gehört, daß 
der Kommandant Kitchener zurief, er möge ins 
Boot steigen. Aber niemand konnte sagen, ob Kit
chener das Boot erreicht hat oder nicht, und was 
aus diesem Boot geworden ist. Es hat auch nie
mand gesehen, ob eines der Boote vom Schiff frei 
kam. Der Bericht der Admiralität schließt mit 
einer Mitteilung über die zweckmäßige Verwendung 
von Rettungsgürteln, Schwimmwesten usw., um 
die Mannschaft über Wasser zu halten. Zwischen 
150 und 200 Mann kamen auf Flößen vom Schiff 
frei' sie glitten aber einer nach dem anderen von 
den Flößen herunter oder gingen an Erschöpfung 
oder Kälte zugrunde; einige müssen auch bei dem 
Versuch, an der felsigen Küste zu landen, umge
kommen sein. Andere starben, nachdem sie an Land 
gekommen waren. Jellicoe gibt am Schluß des 
Berichts dem Schmerz der Flotte über Kitcheners 
Untergang Ausdruck.

Der Geldwert der englischen Schiffsverluste.
Durch die Schlacht vor dem Skagerrak ist, wie 

wir schon mitgeteilt haben, der den Engländern 
beigebrachte Verlust an Kriegsschiffen auf mehr als 
130 Gefechtseinheiten mit über 600 000 Tonnen an
gewachsen. Das „Berliner Tageblatt" macht über 
den Geldwert dieser Tonnenzahlen folgende An
gaben: Englische Wersten berechneten vor dem 
Kriege durchschnittlich an Herstellungskosten moder
ner Linienschiffe 2000 bis 2200 Mark., deutsche 
Werften 2000 bis 2100 Mark für eine Tonne, 
Schlachtkreuzer 1800 bis 1900 Mark, geschützte 
Kreuzer 2000 bis 2300 Mark und Torpedoboote 
3200 bis 3700 Mark. über die Baukosten der 
Unterseeboote wurden verläßliche Angaben nicht 
bekannt.

Deutsches Reich.
Berlin. 16. Ju n i i s ik

— Ihre Majestät die Kaiserin besuchte 
gestern in Begleitung der Hofdame Gräfin 
Keller die Neuangekommenen Verwundeten im 
Potsdamer Orangerie-Lazarett.

— Der Regierungspräsident von Kassel Hai 
die sofortige Wiederaushebung des Verbotes 
der Hausschlachtungen für den gesamten Regie
rungsbezirk Kassel angeordnet.

— Der vortragende Rat im Landwirtschafts
ministerium Geh. Baurat Mothes ist zum Geh. 
Oberbaurat ernannt worden.

— Das Gesetz über Erhöhung der Tabakab- 
gaben, das vom Reichstag angenommen wor
den ist. wird nunmehr im „Reichsanzeiger" 
veröffentlicht. Es tritt am 1. Ju li d. I .  in- 
kraft.

— Gegenüber der vom Druckpapiersyndika: 
ab 1. Juli in Aussicht genommenen erneuten 
Erhöhung der Preise für Zeitungsdruckpapier 
kann festgestellt werden, datz die Reichsleitung 
inanbetracht des öffentlichen Interesses, das 
für die Kriegszeit an dem gesicherten Erschei
nen der Tagespresse besteht, entschlossen ist, die 
erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, die 
geeignet sind, 'der Tagespreis das benötigte 
Zeitungsdruckpapier auf der derzeitigen Preis
grundlage soweit als möglich sicherzustellen.

Mgemeiner deutscher Schuhmacher«
Lag.

B e r l i n ,  16. Juni.
Auf Anregung dos Bundes deutscher Schuh

macherinnungen traten heute vormittag Vertreter 
des Schuhmacherhandwerks aus allen Gauen des 
Reiches im Lehrervereinshaus zu einem allgemeinen 
deutschen Schuhmachertag zusammen. Das Kriegs- 
ministerium, das Reichsamt des Innern und die 
Handwerkskamjnrer Berlin hatten zu den Verhand
lungen Delegierte entsandt. Den Vorsitz führte 
P  esch e l-B erlin . Den Hauptgegenstand der Be
ratungen bildete die Neuregelung der Verteilung 
der freiwerdenden Lederbestände. Der Bundesvor
sitzende, Obermeister B i e r b  ach, führte als Be
richterstatter über den Leder-mangel und die Leder
verteilung aus, datz der durch die lange Kriegs
dauer hervorgerufene Mangel an Sohlenleder eine 
große Notlage im Handwerk gebildet hat. Das 
Reichsamt des Innern hat sich auf eine Eingabe 
des Bundes dahin ausgesprochen, daß das frei- 
werdende Bodenleder in der Hauptsache kleinen 
Schuhmachern zugute kommen soll. Alle Schuh
fabriken beanspruchen zwei Drittel des zur Ver
fügung stehenden Leders und wollten das Hand
werk mit einem Drittel abspeisen. Auf Veranlas
sung der Regierung gelang es, eine gleichmäßige 
Verteilung je zur Hälfte zwischen Fabrik und 
Schuhmachern durchzusetzen. Am 8. Jun i gelang es 
endlich, eine vorläufige Einigung dahin zu erzielen, 
daß eine neue Gesellschaft zur Verteilung des 
Leders gebildet werden soll.

Die Versammlung beschloß, die Gründung eines 
allgemeinen deutschen Schuhmachervcrbandes in die 
Wege zu leiten.

provinzialnachrichten.
Graudenz, 16. Juni. (Ein ungetreuer Beamter.) 

Verhaftet und in das Eerichtsgefängnis eingeliefert 
wurde, nach Meldung des „Ees", am Donnerstag 
der Magistratsassistent Albert BreiLenbach aus 
Graudenz. Ihm  wird Verbrechen im Amte (88 350, 
351 Strafgesetzbuch) zur Last gelegt. B. hat den 
jetzigen Fsldzug zunächst als Feldwebelleutnant 
und sodann als Leutnant d. L. mitgemacht und ist 
im Besitze des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Er war 
bereits vom Truppenteil entlassen und seines 
Amtes vorläufig enthoben.

r Graudenz, 16. Juni. (Die Fahrraddiebstähle) 
mehren sich in auffälliger Weise. Es vergeht fast 
keine Woche, aus der nicht mehrere Fahrraddiebstähle 
gemeldet werden. Allem Anschein nach handelt es 
sich Lei den Tiftern um eine jugendliche Diebes
bande.

e Freystadt, 16. Juni. (Verschiedenes.) Der 
vor 14 Tagen von der Stadtverwaltung festgesetzte 
Eierhöchstpreis, pro Mandel 1,80 Mark, ist wieder 
aufgehoben worden, da keine Eier auf den Wochen- 
Wkrrkt gebracht wurden. — Von den Zinsen der 
Eyckschen Stiftung konnten gestern wieder 30 arme 
Familien mit kleinen Geldbeträgen bedacht werden. 
Eyck war ein Bürger unserer Stadt. — Zur Er
füllung seiner Aufgaben, die durch den Krieg noch 
gewachsen sind, sind dem Vaterländischen Frauen- 
verein von der Stadt 100 Mark und von der kirch
lichen Armenkasse 50 Mark bewilligt worden.

Danzig, 17. Juni. (Ein Großfeuer) entstand 
heute Vormittag nach 8 Uhr in der westpreußifchen 
Zucker-Raffinerie Otto Wanfried auf der Speicher- 
insel, Das inmitten der Fabrik liegende große 
Kochgebäude brannte in seinen oberen Stockwerken 
aus. Die benachbarten Fabrik- und Lagerräume 
wurden nicht in Mitleidenschaft, gezogen. Gegen 
Mittag war das Feuer gelöscht.

r  Argenau, 16. Juni. (Feuer.) Ein Raub der 
Flälmmen wurde' Heute früh die Wagnerische Dampf- 
mühle an der Thorner Chaussee. Während das 
Innere der Mühle vollständig ausbrannte, sind die 
Seitengebäude, wie Kesselhaus und Speicher, nur 
beschädigt worden, was dem schnellen Eingreifen 
der Feuerwehr und dem Vorhandensein der Wasser
leitung zu verdanken ist. Mitverbrannt sind etwa 
30 Zentner Getreide und Mehl, das ebenso wie die 
Mühle und die innere Einrichtung versichert ge
wesen ist. Da die Mühle nicht im Gange war und 
der Eigentümer sie seit dem vorigen Abend nicht 
betreten hatte, so liegt offenkundig Brandstiftung 
vor.

g Gnesen, 16. Juni. ((Bei lebendigem Leibe 
verbrannte) in ihrer Wohnung hierselbst die 70 
Jahre alte Witwe Konstantin Majewska; das 
Feuer, welches in ihrer Wohnung ausgebrochen 
war, konnte zwar bald gelöscht werden, doch wurde 
die Greisin in der Nähe des Ofens schon tot vor
gefunden; ihr Körper wies starke Brandwunden 
auf. Vermutlich hat sie vor dem Schlafengehen 
ein Licht angezündet, das brennende Streichholz 
achtlos auf den Fußboden geworfen und so den 
Stubenbrand verursacht. Die Leiche wurde nach 
polizeilicher Bestandsaufnahme nach dem katholi
schen Hospital geschafft.

Landsberg (Warthe), 16. Juni. (Verstorben) ist 
im 68. Lebensjahre der königl. Kommerzienrat 
Schroeder, Gründer und Inhaber der weltbekann
ten Firmen Kabelfabrik und Mechanische NetzfabriH 
Sch., der in seinen Betrieben über 1000 Mann be
schäftigte, hat es durch feine unermüdliche Schaf
fenskraft vom kleinen Seilermeister bis zum mehr
fachen Millionär gebracht.

Sie U m O e W «
für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriefträgern ent
gegengenommen. Die auswärtigen Be
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die Neubestellnng für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

»Die Wel t  im Bild."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 25 der illustrierten Unterhaltungsbsüags 
»Die Welt im Bild" in den snr die sesien Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lotalnachrichten.
Lhorn, 17. Jun i 1916.

—- ( De r  n e u e  s t e l l v e r t r e t e n d e  k o m 
m a n d i e r e n d e  G e n e r a l . )  Zum Nachfolger 
des von Danzig scheidenden stellvertretenden kom
mandierenden Generals Exzellenz von Schock lst 
der Generalleutnant W a g n e r ,  im Frieden Kom
mandeur der 38. Division in Erfurt, ernannt 
worden. Generalleutnant Exzellenz Ernst Wagner 
wurde am 16. Jun i 1854 als Sohn eines Baurates 
in Lünebur-g geboren und trat, nachdem er auf dem 
DomgymnastU'M zu Verben seine wissenschaftliche 
Ausbildung erhalten hatte, am 9. Dezember 18/2 
in das Rheinische Infanterie-Regiment Nr. 29 mit 
der Aussicht auf Beförderung ein. Am 15. Oktober 
1874 Seiend Leutnant geworden, avancierte er am
14. Februar 1885 zum Prannerleutnant und am
15. Oktober 1889 zum Hauptmann in seinem Regi
ment. Am 14. Oktober 1895 wurde er mit einem 
vordatierten Patente vom 14. Dezember 1887 rn 
das Jnfanterie-Regßment Nr. 32 versetzt und hier 
am 22. März 1897 Major. Am 17. Dezember des 
folgenden - Jahres als Bataillonskommandeur rn 
das Infanterie-Regiment Nr. 138 versetzt, wurde er 
am 22. April 1902 unter Stellung a 1a 8vit6 dieses 
Regiments zum Kommandeur der Unteroffizier- 
schule Weißenfels ernannt. Als solcher avancierte 
er am 11. September 1903 zum Oberstleutnant und 
wurde am 21. Mai 1906, unter Beförderung M i 
Obersten, zum Kommandeur des Westfälischen I n 
fanterie-Regiments Nr. 57 in Wesel ernannt. Am 
20. April 1910 erfolgte seine Beförderung zum 
Generalmajor und Kommandeur der 25. Jnsante- 
riebrigade, die er dann mit der 38. Division in Er
furt vertauschte. Er wurde 1913 zum General
leutnant befördert und führte als solcher 1914 seine 
Division vor den Feind.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gutsbesitzer, Hauptmann 
d. R. Arthur E r d m a n n  aus Wilhelmshorst bei 
DL. Krone; Stabsarzt d. R. Gustav R o s e n f e l d t  
vom Reservelazarett Marienwerder; Gutsbesitzer, 
Leutnant d. L. Alfred S L o e r  -prer auf Groß Wesso- 
lowen; Unteroffizier d R. E-cch S t a h n k e , Sohn 
des Kreisausschutzsekretärs SLahnke in Briesen; 
Matrose Bernhard L a z a r s k y  aus Sarnowken, 
Kreis Graudenz; Oberheizer Emil Q u e i t s c h  aus 
Lautenburg, Kreis SLmsburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt: Oberleutnant Kurt K a l m u k o w  (Jnf.- 
Regt. 128). — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Kläffe wurden ausgezeichnet: Lehrer, Leutnant
d. R. Max L i p i n s k i  (Res.-Jnf. 24), Sohn des 
Hausbesitzers I .  Lipinski in Thorn; Leutnant d. R. 
W o j a h n  (Landw.-Jnf. 49, früher Jnf. 140); 
Vizewachtmeister Erich Böchl ke ,  Sohn des Be
sitzers Böhlke in Klammer, Kreis Culm; Unter
offizier Josef S p e t e r ,  Sohn des verstorbenen 
Rentiers S. Speter in Briefen; Gefreiter Johann 
K n ö d e l  (Hus. 1), Sohn des Besitzers Jakob 
Knödel aus Pfeilsdorf; Gefreiter Hermann F e i n  
aus Walddorf, Kreis Graudenz; Wehrmann Joh. 
S i t k i e w i t z  aus Liedkesfelde, Kreis Schwetz; 
Wehrmann Anton S t e l l i n g  aus Adl. Gremblin, 
Kreis Marienwerder, sämtlich Landw.-Jnf. 5: 
Unteroffizier Max P r ü s k e  (Jnf. 61) und sein 
Bruder Grenadier Arthur P r ü s k e  (Res.-Jnf. 61); 
Kriegsfreiw., Gefreiter Hans S c h u ma c h e r ,  
Sehr: des Stadtsekretärs Emil Schumacher in 
Vromberg; Reservist Heinrich K ö p l i n  aus Dt. 
Plassow, Kreis Stolp (Jnf. 61).

— ( Sc h o n t  d i e  S a a t e n ! )  Gefährlicher
als Hagelschlag wird mancherorts den jungen 
Saaten die Sucht von Kindern und Sonntags- 
ausflüglern, mit Blumen aus den Getreidefeldern 
ihr Schönheitsbedürfnis zu stillen. Die Klagen 
über so verursachte Schäden am Saatenstand er
tönen immer wieder von neuem. Die Ausflügler 
sollten doch Rücksicht nehmen auf die ungeheuren 
Mühen, die die Feldbestellung den Landwirten, sehr 
oft Frauen, auf denen die ganze Last der Arbeit 
ruht, bereitet, und sollten bedenken, daß das Nieder
treten von Halmen unseren Feinden zugute kommt. 
Alle Schönheitswerte gepflückter Blumen sollten 
für jeden weniger wiegen als vaterländisches und 
soziales Pflichtgefühl, das die Saaten schont, weil 
ihre Schonung ein lebenswichtiges Interesse für 
uns alle ist. '

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am nächsten Mittwoch statt. Auf der Tages
ordnung steht u. a.: Einführung des Stadtrats Dr. 
Goerlitz; Anlage eines Schulgartens für das 
Lyzeum; Bewilligung von 10 600 Mark für Hilfs- 
gespanne für die Straßenreinigung; Offenhaltung 
der Anstalt auf dem Neüstädtischen Markt bis 
12̂ 2 Uhr; Beschaffung von Musikinstrumenten und 
Luftbüchsen für die Jugendkompagnie.

— ( D a s  F es t d e r  g o l d e n e n  Hoc hz e i t )  
feierte am Montag, den 12. Juni, Herr Heinrich 
Eoerz und Frau Lina, geb. Moeske, in Thorn- 
Mocker, Spritstraße 2 wohnhaft, im engeren Kreise 
der Familie. Beide, der 80jährige Jub ilar und 
die 75jährige Gattin, erfreuen sich noch ziemlicher 
Rüstigkeit. Herr Pfarrer Heuer übermittelte in 
einer Ansprache die Glückwünsche der Gemeinde 
und überreichte die Ehe-Jubiläumsmedaille.

— ( Di e  S i l b e r h o c h z e i t )  begeht am Diens
tag den 20. d. Mts. der Goldschmie'demeister Hans 
Rosenfeld mit seiner Gattin, wohnhaft Coppernikus- 
straße 37.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr F e l d e n - H o l z -  
l e c h n e r ,  im vergangenen Winter als Komiker 
und Oberspielleiter der Operette Mitglied des 
Thorner Stadttheaters, seit Mitte M ai — worüber 
heute in der Lokalplauderei berichtet wird — M it
glied des „Deutschen Sommertheaters" in Wilna, 
ein Mann von guter Bildung und starkem Tempe
rament, der seine wahrhaften Erfolge, die ihm die 
Flachheit der modernen Operette versagte, im Lust
spiel und Schauspiel fand, ist am Freitag im 
Kriegslazarett zu W i l n a  nach fünftägigem 
Krankenlager gestorben.

— ( V o r t r a g  ü b e r  F r ü c h t e - E i n k o c h e n  
o h n e  Zucker.) Auf Anregung der hauswirt- 
schaftlichen Kriegsberatungsstelle wird die Gewerbe- 
schullehrerin Frl. Lanz am Mittwoch, nachmittags 
5 Uhr, im „Tivoli" einen Vottrag über das Ein
kochen der Früchte ohne Zucker uiü: ohne Verwen
dung teurer Konservengläser halten, wozu alle 
Hausfrauen freundlichst eingeladen sind. Der 
Eintritt ist frei.

— ( De r  P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Emailtopf u^> 
ein Pfund Butter.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eins graue Ziege.

«



^reu^es gaben unlängst in dem Seuch 
heim L isch  o c i n e k  ein Krankenpsl 
Fflegeschwester. Eine junge Mu! 
Nussin, wollte ihren kleinen Sprößli
brmgen. Da die Frau in dem Orte völlig fremd 
und in ärmlichen Verhältnissen sich befindet und

Seuchen-Genefungs-i der Bodenproduktion, angerichtet worden, 
kenpfleger u n d  e i n e ! 

junge Mutter,

I n  ihrer Be
drängnis wandte sich die Mutter des Kindes an 
das Note Kreuz. Ih re  Bitten um Übernahme der 
-Patenschaft verhallten nicht ungehört. Ein beim 
Allen Kreuz schon seit über ernem Fahre im 
Etappengebiet tätiger Krankenpfleger aus Heiligen- 
«tadt, ein geborener Österreicher, und eine Kranken
schwester erklärten sich sofort bereit, der Mutter 
ernen jungen Christen in die Arme zu legen. Der 
^aufakt hatte sozusagen einen gemeindeutschen An- 
strrch. Der Vater des Kriegsjungen ein Elsaß- 
Lottzringer, die Mutter eine Deutsch-Russin, der eine 
von den Paten ein Österreicher, die Patin  eine 
Reichsdeutsche (Holsteinerin) und der Feldgeistliche, 
der den Taufakt vollzog, gleichfalls Reichsdeutscher 
(Hannoveraner).

Aus dem besetzten Ostgebiet, 1b. Juni. (Frei
lassung des Grafen Ronikier.) Viel Aussehen er
regte vor dem Kriege die Mordtat an dem Grafen 
^hrzanowski, der angeblich von seinem Schwager, 
dem polnischen Grafei: Vogdan Ronikier, ermordet 
wurde. Das russische Gericht nahm an, daß sich Ro- 
mkier in den Besitz der großen Güter seines Schwa
gers habe setzen wollen. Jetzt ist, wie ein M a r 
sch a u e r  B latt meldet, Graf Ronikier aus dem Ge
fängnis entlassen worden, da die deutschen Behörden 
aufgrund einer von Ronikier beantragten Unter
suchung zu der Ansicht gekommen sind, daß hin
reichend Beweise für eine Revision des Prozesses 
gegeben seien. Graf Ronikier wurde gegen eme 
Bürgschaft von 5000 Rubel einstweilen auf freien 
Fuß gesetzt.

( ü b e r  20 Pet ro l eumf chi f se  v e r 
b r a n n t . )  Nach einer Meldung des „Rjetsch" 
aus A s tra c h a n  steht bereits seit zwei Tagen eine 
Schiffskarawane von Naphtatanks in Flammen.

mers- 
ange-

nommen hat. Millionen von Werten sind bereits 
in Asche verwandelt.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

Landsturmmann Ioh. W. Wenden Sie sich an 
die „Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche, Zweigstelle 
Ahorn", Seglerstraße 1 (Handelskammer), welche 
Nachforschungen nach dem Vermißten veranlassen 
wird. Sich direkt an das Rote Kreuz in Kopen
hagen zu wenden, ist unnötig.

Landstnrmpfl. Max H. Die Thorner Stadt
bücherei leiht Bücher unentgeltlich aus, an Fremde 
jedoch nur gegen Bürgschaft eines Thorner Bürgers. 
Sprechen Sie auf der Redaktion vor, wo Sie 
näheres erfahren werden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich.

Breitestraße 35: Für den Hauptbahnhaf: Frau 
Kommerzienrat Dietrich 100 Mark.

M annigfaltiges.
(100 J a h r e  a l t )  ist geistern der Rentier 

S  e i n e r  in der niederschlsfischen Kreisstadt 
S a g  a n  geworden, der am 16. Jun i 1816 geboren 
wurde.

( S c h w e r e  U n w e t t e r ) ,  die über das 
R i e s e n g s b i r g e  und seine Verberge niederge-

Deutsche Worte.
Wohl dem, der für sein Vaterland arbeiten 

kann! J a , ich bekenne, daß ich dir alles verdanke. 
Ich bin innig und unauslöschlich an dich gekettet, 
meine Liebe und Dankbarkeit werden nur mit 
meinem Leben aufhören. Dieses Leben selbst ist 
dein Geschenk: wenn du es von mir zurückverlangst, 
werde ich es dir mit Freuden opfern. Für dich 
sterben heißt im Andenken der Menschen ewig leben.

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .
Unverstanden dem Römer, unerläßlich dem Ger- 

manen, bestand es schon damals, jenes ewig wieder- 
N rende deutsche Bedürfnis engster persönlicher 
Aneinandsrkettung, vollen Aufgehens ineinander, 
gänzlicken Austausches aller Strebungen und Schick
sale: das Bedürfnis der Treue. Die Treue war 
unseren Altvorderen nie eine besondere Tugend, sie 
war der Lebensodem alles Guten und Großen.

K. Lamprecht .

Gedankensplitter.
Wohl dem Ganzen, findet
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt
Für viele Tausend wird. ein Kalt — sich hinstell
Wie eine feste Säul', an die man sich
M it Lust mag schließen und mit Zuversicht.

General der Infanterie Graf Bothmer.
Sangen sind, haben stellenweise bedeutenden 
Schaden angerichtet.

(D a s  T e s t a m e n t  v o n  A n n a  S c h r a m m ) ,  
der im Alter von 82 Jahren verstorbenen bekannten 
B e r l i n e r  Ho-Mauspislerin, bringt den Schau
spielern ein großes Geschenk, denn die gute Frau 
setzte die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöri- 
ger zum Haupterben ihres stattlichen Vermögens 
ein. Dom Bühnenverein hinterläßt Frau Schramm 
100000 Mark, eine Menge Kollegen und Kollegin- 
Yen sind in rührendster Weise mit Legaten bedacht.

( F e u e r  i m  K a u f h a u s  d e s  We s t e n s . )  
Die B e r l i n e r  Feuerwehr wurde am Freitag in 
später Nachtstunde nach dem Kaufhause des Westens 
gerufen. Sie fand einen großen Teil der Lager
räume im Keller in Brand und das ganze Gebäude 
völlig verqualmt vor. Um Mitternacht konnte die 
Gefahr als beseitigt gelten.

( S c h w e r e  B l u t t a t  e i n e s  r u s s i s c h e n  
K r i e g s g e f a n g e n e n . )  I n  S c h i l l i n g s 
d o r f  bei V ' o x b e r g  griff ein kriegsgesangener 
Russe, der von der Frau seines Arbeitgebers zu
rechtgewiesen wurde, diese und ihre Tochter mit 
einer Kartoffelhacke an. Der Tochter schlug der 
tierische Bursche den Schädel ein, der Frau hackte 
er einen Arm ab. Er wurde in das Ortsgefängnis

Unter dem viel aber kaum genug genannten 
bayerischen Grafen Bothmer ist es bei Tarno- 
pol den tapferen Verteidigern gelungen, durch 
ihren Widerstand nicht nur die Erfolge des 
ihnen gegenüberstehenden Angreifers zu ver
eiteln, sondern auch das Vordringen des linken 
russischen Flügels automatisch zu hemmen. — 
General Graf Felix Bothmer entstammt dem 
bayerischen Zweige seines Hauses. Er ist der 
jüngste Sohn des bayerischen 1870er General» 
stabschsfs. Im  Frieden war er bayerischer 
General z. D. und Generalkapitän der baye
rischen Hoftruppe, der Leibgarde der Hat- 
schiere. Zuletzt war der Graf als aktiver 
Frontgeneral Divistonär in Augsburg, wo er 
am 10. Dezember 1852 geboren ist. Ende No
vember 1871 wurde er Leutnant. 1882 Ober» 
leutnant, 1889 Hauptmann, 1893 Major, 1897 
Oberstleutnant, 1900 Oberst. 1903 General
major und schon im folgenden Jahre General
leutnant. Er ist bereits vom Kaiser mit dem 
Orden „kour Is inSrlte" ausgezeichnet worden.

Letzte Nachrichten.
eingeliefert.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n S t s i n  
b e i  S ä c k i n g e n  h a t ein K aufm ann den 
Kantonpolizisten und dann sich selbst erschos
sen. Der Polizist hatte  den K aufm ann amtlich 
Zur Räum ung der W ohnung aufgefordert.

(Z u j a m m e n  st o t z z m e i e r f r a n z ö s i  scher
M i l i t ä r f l u g z e u g e . )  Nach aus Frankreich 
eingegangenen Meldungen erfolgte bei L u x e u i l  
ein Zusammenstoß zweier Militärflugzeuge in der 
Luft. Beide Flugzeuge wurden gänzlich zertrüm
mert, die v i e r  F l i e g e r  f a n d e n  d e n  To d .

( D r e i  T o d e s  s t ü r z e  e n g l i s c h e r  F l i e -  
9 e r.) Nach der „Times" stürzt« in K e n t  ein 
Zweidecker ab, dessen Führer Kauptmann Iones 
Setötet und der Beobachter Leutnant Tennant 
schwer verletzt wurde. I n  M a d s e n t o n  kam der 
Unterleutnant Hyan durch Sturz ums Leben, in 
H a m p  st a n d erlitt das Mitglied des königlichen 
Fliegerkorps, Unterleutnant Newman, das gleiche 
Schicksal.

( A b n o r m e  K ä l t e  i n  R u ß l a n d . )  Kälte, 
"is zu 5 und 6 Grad unter Null, wird aus Rußland 
kemekbet. Bei K a s a n ,  Ni schni j  N o w g o r o d

Erklärung zum Luftangriff auf Bar-le-Due.
B e r l i n ,  17. Juni. Zu dem Fliegeran

griff auf Bar-le-Due wird dem W. T.«B. aus 
dem Großen Hauptquartier geschrieben: Als 
schon vor einiger Zeit Bar-le-Due. der Eisen
bahnpunkt, sowie Eiappen-Hau-torte der fran
zösischen Armee von Bevdun erfolgreich ange
griffen wurden, beklagte man sich auf französi
scher Seite darüber mit der Begründung, Bar- 
le-Due sei eine offene Stadt. Dabei wurde 
aber nicht erwähnt, daß französisch« Flieger 
vorher oft, oSschon ohne Erfolg, offene franzö
sische Städte in deutschem Besitz, denen die 
obengenannten Eigenschaften nicht zukommen» 
z»m Beispiel Vouzrrrs, Charleville und Mezie» 
rss, mit Bomben angegriffen hatten.

Reiche Obsternte in Deutsch-Rußland.
B e r l i n ,  17. Zum. Für die dem Oberbe

fehlshaber Ost unterstellten Gebiete Rußlands 
steht eins reiche Obsternte zu erwarten und es 
find im Berwaltungsgebiet alle Maßnahmen 
getroffen worden» diese Obsternte voll und 
ganz zu verwerten. Ein Teil des OUtes wird

wahrscheinlich im Verwaltungsgebiet selbst 
verwandt werden, während ein großer Teil 
Obst aller Art ins Heimatgebiet abgeführt 
und daselbst verwertet werden fall. Es wird 
dadurch ein wertvoller Zuschuß für unsere 
Bolksernährung geliefert werden. Das Obst 
soll in Waggons geladen und an die Haupt
marktplätze Deutschlands geliefert werden.

Schwierigkeiten
der Neubildung des Kabinetts.

P a r i s ,  17. Jun i. Nach den Mailänder 
Morgenblattern ist die italienische Minister
krise noch nicht gelöst, da sich bei der Zusam
mensetzung des neuen Kabinetts weitere 
Schwierigkeiten zeigten. — „Secolo" schreibt, 
Bofelli habe in vollem Einverständnis mit 
Bissolati die Absicht, den Auftrag der Bildung 
eines Kabinetts wieder abzulehnen. — „Car
riere d'Ztalia" meldet» Careanes habe Ein
wendungen wegen der Verteilung seiner 
Portefeuilles, sowie wegen der Auswahl eini
ger Ministertandidaten gemacht.

Vertagung der Eeheimfitzung.
P a r i s ,  17. Jun i. Die gestrige geheime 

Sitzung der Kammer wurde am späten Nach
mittag auf Sonnabend vertagt.

.gen Getreide und eine Anzahl Schafe. Auf 
dem Tigris wurden durch türkisches Artillerie» 
feuer 3 Basken versenkt.

Die Kämpfe in den Kolonien.
L o n d o n ,  18. Jun i. Amtlich. Eine der 

Kolonnen des Generals Smuts ist nahe Hau- 
deni (Endpunkt der Zweigbahn vom Mombo) 
angelangt, wo starke deutsche Krfäts verschanzt 
find. Eine andere Kolonne, die entlang der 
Tmrga-Bahn vordrang, hat die wichtige S ta
tion Karagwe besetzt. Die Briten besetzten 
Ukrewe am Mctvria-Nyassa.

Roosevelts Verzicht?
L o n d o n ,  18. Jun i. Das Reutersche 

Büro meldet aus Newyork, daß Roosevett er
krankt ist und alle Verabredungen abgesagt hat.
Telegramm des Königs von Ita lien  an den 

Zaren.
P e t e r s b u r g ,  18. Jun i. I n  einem Te

legramm des Königs von Ita lien  an den Za
ren, drückt dieser seine Gefühle tiefer Bewun
derung für die mächtige Offensive der russischen 
Heere au» und ist der Überzeugung, daß die ge
meinsamen Anstrengungen zu einem endgilti. 
gen Erfolg führen werden.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  18. Juni. Im  amtlichen Bericht 

vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: I n  
der Nacht scheiterten mehrere Versuche der 
Deutschen» die verlorenen Schützengräben an 
den SLdhängon des „Toten Mannes" wieder 
zu nehmen. Sie verloren 188 Mann an Ge
fangenen, darunter 8 Offiziere. Gegen 6 Uhr 
abends unternahmen die Deutschen einen 
mächtige Offensive gegen die Stellung nörd
lich des Werkes von Lhiaumont. Maschinen
gewehr- und Jnfanteriefeuer brach ihre wie
derholten Angriffe und brachte ihnen große 
Verluste bei. Gegen 18 Uhr abends versuchten 
die Deutschen nach einer heftigen Beschießung 
mit Granaten schweren Kalibers eine» An
griff südlich des Caillettewaldes. Sperrfeuer 
hinderte sie, aus ihren Graben hervorzu
brechen.

Im  amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Es bestätigt sich, daß unser auf 
die Siidhänge des „Toten Mannes" ausgeführ
ter Angriff uns zu Herren der Gräben des 
Gegners aus einer Front von ungefähr 1 Kilo- 
meter machte. Alle Versuche des Feindes, uns 
zu vertreibe«, scheiterten vollständig. Die Ge
fangenenzahl stieg auf mehr als 288. darunter 
8 Offiziere.

über die Tätigkeit der Orientarmee ist zu 
berichten, daß in der Gegend des Wardar und 
des Doiiran-Sees die beiden Artillerien in den 
letzten 14 Tagen sehr tätig waren. An der 
Struma-Front verschanzen sich die Bulgaren 
fieberhaft in der Gegend des Forts Rüpel, ohne 
weiter auf griechisches Gebiet vorzurücken. Wir 
belegten verschiedene Lager und Anlagen des 
Feindes mit Bomben. Am 3. Ju n i wurde der 
Belagerungszustand über Saloniki erklärt. 
Seine Durchführung veranlaßte keinen Zun-< 
fchenfall.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  18. Juni. Letzte Nacht brach

ten wir bei dem Steinbruch von Souchez und 
bei Euinchy mit Erfolg Minen zur Explosion. 
Eine deutsche Mine explodierte bei Givenchy, 
richtete aber keinen Schaden an. Heute zeigte 
die feindliche Artillerie nöMich vom Kanal 
von La Bnssse und am Vorsprung von Loos 
mehrmals die gewöhnliche Tätiokeit. Am 
Nachmittag wurden unser« Schützengräben öst
lich von Zillebeke kurze Zeit stark beschossen.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
L o n d o n . 18. Juni. Das Kriegsamt teilt 

mit: Am Rordufer des Tigris sind die briti» 
scheu Schützengräben bis auf 288 Hards von 
der türkischen Stellung bei Sannaqat vorge
schoben. Auf dem Südnfer besetzten die Eng
länder ein« vorgeschobene Stellung. Die bri
tische Kavallerie überfiel einen feindlichen 
Araberstamm, der Telsgraphirdrähte durch
schnitten hatte und eroberte 288 Wagenladun«

Berliner Börse.
Recht lebhafte S tim m ung beherrschte heute den Börsenver

kehr, die Umsätze blieben jedoch dem Umfange nach noch hin
ter dem gestrigen ebenfalls geringen Verkehr zurück. Rege B e
achtung fanden Bochumer. Deutsche Erdöl. Der Anleihemarkt 
bewahrte bei stillem Geschäft seine gute Haltung. Durch be
sondere Festigkeit zeichneten sich österreichisch-ungarische Renten 
aus.

N o tie ru n g  d e r  D evisen-K urse a n  d e r  B e r l in e r  B Srse.
F ü r telegraphische

A uszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Holland (160 F l.) 
Dänemark (l00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Urigarn (100 Kr.) 
Rum änien (100 Lei) 
B ulgarien (100 Leva)

am 16. Ju n i am 15.
Geld Brief Geld
5 ,17 '/, ö ,!9 ',, 5 ,l? 'j ,
224». 225' . 224» 4
161V
161'

161-/4
I 6I-/4

161'/4 
161',4

161' 162 1 6 1 ',
E 103'4 102-«
69,65 69.7ö 69 65
86 86'!, 86
79 S O 79

Brief
5,19'l,
225'l.
161-/4
161-/4
162
rost'.
69.78
S6'j,
80

A m  st e r d  a m , 16. J u n i. Scheck auf Berlin 44,32 '/„ Wien 
30,85, Schweiz 45,77'jz, Kopenhagen 71,35. Stockholm 71,48, 
Newyork 240, London 11,46" P a r is  40,75.

A m s t e r d a  m. 16. Ju n i. Rüböl loko 64' 4, per J u l i  — 
— Leinöl loko 54̂ /4, per J u l i  54 '^ , per August 5^ / 4, per S ep
tember 65^/,. — Santos-Kaffee ruhig, per J u n i 58.

L o m b ard ie en n g  von  K rie g S a n le ih e . I n  neuerer Z eit ist 
die F rage erörtert worden, Vorsorge zu treffen, daß Genossen- 
schafien. Stiftungssonds usw., die erhebliche Beträge von 
Kriegsanleihe übernommen haben, und noch weiter überneh
men würden, spater nach Friedensschluß Gelegenheit zu billiger 
Lombari ierung der Anleihe durch die Kriegsdarlehnskasse er
halten. Die preußische Fm anzverwaltung hat, nach der „Deut- 
scheu P a r l  -Corr.", in dieser Hinsicht bereits umfassende M aß
nahmen für den Zeitpunkt nach Friedensschluß in Erwägung 
gezogen, da große Beträge an Kriegsanleihe an den M arkt 
kommen würden, um sich wieder in Betriebskapital zu verwan- 
dein, und es sich dabei unter Berücksichtigung gegebener M ög
lichkeiten annehmbare Form en vorgesehen. F alls diese M aßnah
men zur Durchführung kommen, wird allen denjenigen Zeich
nern von Kriegsanleihe, die diese Anleihe nicht dauernd be
halten wollen, ohne weiteres die Möglichkeit gegeben werden, 
sich zu entlasten. Sow eit aber Anleihebesitzer diese Anleihe 
dauernd behalten und für ihre Bezahlung noch einige Jah re  
nach dem Kriege brauchen würden, wird , wegen der Verzinsung 
jedes mögliche Entgegenkommen gew ährt und erwogen werden, 
ob ihnen der Z insfuß von 5I 4 P roz., zu denen jetzt die Dar- 
lehnskasse die Gelder gewährt, auch dann noch belassen werden 
kann, wenn der Bankdiskont, w as zunächst noch keineswegs 
feststeht, über 6 P roz . hinaus erhöht werden muß.

R eichS barrkdiv idende. L au t Bekanntmachung im „Reichs
anzeiger- gelangt die erste Abschlagszahlung auf die Dividende 
für '916 mit 1»l4 P roz. oder 52,50 M ark sttr jeden Anteil zu 
3000 Mark, von 17.50 für jeden Anteil zu 1000 Mark bei 
den Relchsdankkassen zur Auszahlung.

Malstrfliiilde der Weichst!» Arahe ,»>,d Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

der Tag ur Tag
W eichsel bei Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwulowiee . . 
Aakroezyn . . .

Brahe bei Bromderg u ^ P e g e l 
Netze bei Ezarnilau . . . .

14.
14.

1,34
1,71

15.
15.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
uom 17. Ju n i, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763,5 w w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.84 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-S G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Tem peratur: 
-f- 14 Grad Celsius, niedrigste -i- 7 Grad Celsius.

W e H e r a n  s a g e .
(M ittetluttg des W etterdienstes m Bromderg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonntag  den 18. J u n i. 
Vielfach heiter, kühl, vorwiegend trocken.

Klavierspielerin sucht

U liM  Wer
zum wöchriltticheinmaligen gemeinsamen 
Musizieren ln den frühen Vormittagsstun
den. Angebote unter V .  1121 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________
M  wünscht junges Mädchen.
L v  A M k t  das plötzlich in Not ge- 
raten, bei zweimaliger Abzahlung. Sicher- 
heit. Angebote unter X .  1 1 7 S  an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

Möbl. Borderzimmer,
Sonnenseite, möglichst mit voller Betösti- 
gung und Klavierbenutzung zum 1. 7. 16 
gesucht.

Angebote mit genauer P reisangabe 
unter O . 11SS an die Geschäftsstelle der 
„Presse" e r b e te n .________________

Suche r-WimwO»iW
zum 1. 7. oder 1. !0. G as bevorzugt.

Allgebore unter V .  1 1 6 9  an die Ge. 
schäftsstette der „Presse".

Freundliches. Lfensteriges

M im lm m r, luSblleil,
Schuhmacherstr. 1. in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.

4-Nmmer-W ühmmg
zu vermieten. Zu erfragen

Mellienstraße 131, S Trp.

z W  M  U M  M im ,
Bromberg. Borstadt, mit allen Bequemt., 
ev. Klaoierben., sofort dittlg zu vermieten. 

Z u  erfr. in der Geschästsst. d. „Preffa",

A n  gut mSbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Araberstr. 8, 1 Treppe.
M a M ra tssek etü r,

Ende 20 er, wünscht die Bekanntschaft 
einer evaugel. Dame.

Gest. M eldungen mit B ild unter V . 
1 1 7 8  an die Geschäftsstelle der „Preffe* 
erbeten.

» I .  M m l,
Araberstraße 8, 2 Treppen.

Schöne «W. WiersschMZ
mit Kochgas zu verm. Gerechteste 2.
Q sN S blierteS  Z im m e r m it B a ik o n  
« v u  sofort zu vermieten.

Culmerstraße 26, 1. Etage. zur 26 . B e r l in e r  Pferde - Lotterie,
Ziehung am 7. und 8. J u l i  ISIS. 
5012 Gewinne im Gesamtwerte v n 
70000 Mark. Hauptgewinn im Wert« 
von 10 000 Mark, zu 1 M ark, 

sind zu haben bei

r ö n t g t .  L o r t e r t e - E i  n « e h m  er» 
Tdoru. Dreitestr. r .

Möblierte W o h n u n g  mit Gasbe- 
leuchtung und Burschengelaß sofort zu 
vermieten Tnchmacherstraße 26.

I - i  «m . M m l,
Brombergerstr. 29, p tr., am  bot. G arten.



Am 16. d. M ts. verschied fürs Vaterland nach 
kurzem, schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser herzensguter, treusorgender Vater, Schwieger
sohn, Schwager und Onkel, der

Oberleutnant

S s o rZ  R S N W L M ,
Ritter des brannschrveigischen Verdienstkreuzes,

im  43. Lebensjahre, welches in  tiefem Schmerze 
anzeigen

W o l f e n b ü t t e l  i. Braunschweig

L - o u is s  w s u m s n n ,  geb. Wller, 
und K inder,

J u l i u s  M ü l l e r  nebst Fam ilie.

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher T e il

nahme und die reichen Kranzspenden zum Heim
gänge meines teuren Mannes, insbesondere Herrn 
P farrer Lic. F r e y  t a g  für seine trostreichen Worte 
am Grabe, sage meinen herzlichen Dank.

Thorn den 17. Ju n i 1916.

Frau NimM Lirsltz-
geb. Lervs.

Sitzung
der

btMSkmMttll-VttsWlnsiiNil
am

Mittwoch den 21. Juni 1916,
nachmittags 3 'j-  Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Einführung des StadtraLs D r. 

G ö r  l  i  tz.
2. Kenntnisnahme von der Kafsen- 

prüsung im  M onat M a i 1916.
3. Rechnungslegung der Gasan- 

staltskasse fü r 1914/15.
4. Abrechnung der Umbaukosten für 

die HäuserBäckerstraße N r. 37/39 
und Grabenstraße 16.

5. Bew illigung von
100 M . Änschaffnngskosten für 
den Handfertigkeits- und von 
175 M . fü r den Haushaltungs- 
unterricht in  der Hilfsschule.

6. Bewilligung von 180 M . zur 
Beschaffung von Musikinstrumen
ten und Luftbüchsen fü r die 
Jugendkompagnie.

7. Bewilligung von 300 M . znr 
Instandsetzung des Mellienschen 
Erbbegräbnisses in G u r s k e .

8. Bewilligung von 600 M . M ehr
kosten fü r die Offenhaltung der 
Bedürfnisanstalt auf der Ostseite 
des Neustädtischen Marktes bis 
nachts 1 2 1 /2  Uhr.

V. Bewilligung von 650 M . M ehr
kosten für einen Warmwasser- 
bereiter im städtischen Kranken
hause.

10. Bewilligung von 10000 M . 
Mehrkosten fü r Hilfsgespanne 
bei der Straßenreinigungs-Ver- 
waltuug.

11. Bezahlung rückständiger Steuern
Kanalgebühren usw. der Thoruer 
Unterrichts anstalten aus dem
Stenerjahre 1914/15.

12. Anlage eines Schulgartens für 
das Lyzenm und Oberlyzeum.

13. Zustimmung znr Verpachtung 
der Wiesenparzelle 1 am toten 
Weichselarm vom 1. 7. 16 bis 1. 
10. 22 an den Maurermeister 
S  0 p p a r t .

14. Zustimmung znr Verpachtung der 
ehemaligen Försterei Smolnik 
an den Pächter B e h n k e  auf 6 
Jahre.

15. Uuentgeldliche Uebereignnng des 
1521 Quadratmeter großen Grund
stücks Alte Jakobsvorstadt 227 
an der Weinbergstraße an den 
Kleiukinder-Bewahrverein.

16. Zustimmung zur Vermietung des 
Beamtenwohnhauses Fischerstraße 
31/35 an den Bürodirektor K och  
zu den bisher g iltig  gewesenen 
Bedingungen.

Thorn den 17. J u n i 1916.
Der Vorsitzende

der StadLverordtteLen-Versammlmig.

N»igl. jnenß. Achii-Liitikm.
D,e Errretterürkgsfrrsi zur l. Klasse

8. (234 ) Lotterie endigt mit Iß. Jum .
Kanflvse vorrä t ig !

- ronigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
B re ite llra n e  22. L .

Zunge, geb. Dame
mochte sich einer Reisegesellschaft, die auch 
Wanderungen unternimmt, gern anschl.

unter D .  1 1 8 V  an die Ge- 
ichastsstelle der ^Presse" erbeten.

F ür die vielen Beweise herz
licher Teilnahme und Blumen- , 
spenden bei der Beerdigung m e i- ! 
nes geliebten Mannes sage ich 

! Allen, besonders Herrn P fa rre r § 
, ^ o ll8 l fü r die trostreichen Worte ! 

am Grabe, meinen innigsten 
! Dank.

P o d g o r z
den 16. J u n i 1916. ?

F m Z .  K e b d a r ä l .

L!
Zu der am

M M  l>ei> lS. Ziilli Ulß,
abends 8 Uhr,

im  Löwenbräu (Gastwirtschaft M nrN u) 
stattfindenden

Zusammenkunft
bittet alle in Thorn und Umgegend be
findlichen Burschenschafter zu erscheinen, 
diese Aufforderung weiter zu verbreiten,

"  B. A. B. Thorn.
WairtWlliA

mwsch den L1. Smi,
im T ivo ii, nachmittags 5 Uhr pünktlich:

VsrkW ss» Frsklki«
Gewerbeschullehrerin, über

ohne Zucker".
Alle Hausfrauen sind dringend einge

laden.

MuiiGlltilliV

in einern Hause gelegen, von 2 bis 3 
und 4 Zimmern oder aber eine solche von 
5 Zimmern, die sich teilen läßt, zum 1. 
Oktober, möglichst Bromberger Vorstadt, 
gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 8 .  
1143 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 1. 10.

3 - Z i m m e r r v s h m m g .
Angebote bitte m it Preisangabe u. UI. 

1170 an die Geschältsst. die „Presse".
Suche zum 1. 10. 16

2-3-AmeiMlWW.
Angebote m. Preisangabe u. 1182 

an die Geschäftsstelle der „Presse"

Wohnung völi 2 Zimmern
und Küche m it Gasbeleuchtung in der 
Stadr w ird vom 1. 10. 16. von 2 Leuten 
gesucht.

Angebote unter HV. 1 1 4 ?  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Suche zum 1. J u li  eine

M ein Oberspielleiter und beliebter Darsteller

M  IM n -U M M « ?
ist in  W ilna  nach kurzem, schwerem Krankenlager 
am 16. d. M ts. verstorben.

I n  ihm verliere ich eine treue Stütze und 
Berater.

Thorn den 17. J u n i 1916.

Z Z M K «  N a ! 8 8 l L 6 Z ? 1 ,
Direktor des Stadttheaters.

D - ..............- - -  - ........ A

L
L  D

Z 
K
A Lyom-wcoaer oen ^um rr»iv. ^

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Nriegrsungen
zeigen hocherfteut an

VruvO B618, Offizierstellvertr., z. Zt. im Felde, E 
und Frau Brivüu, geb. einst. D

Thorn-Mocker den 17. Juni 1916.

Die glückliche Geburt ihres zweiten

Nriegsjungen
zeigen hocherfreut an

Feldw. HavoLv, E. 61,
Frau Oortruä Lunoko, geb. 8ostrt«Lel,

Thorn den 16. Juni 1916.

Zurückgekehrt 
V r ,  H s r d i r ,  M .  W .

Neustadt. Markt 24. Fernruf 1017.
S p r e c h z e i t :  11— 12, 3 -S ,  Feiertags 11— 12 Uhr.

B m c h t t s m g .
Am Sonntag den 18. Juni d. Js. fährt

Dampfer „Prinz Wilhelm" 
nach Czernewitz.

Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre. —  Rückfahrt 9 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 75 P fg pro Person, fü r Kinder 50 Pfg.

Sonntag den 18. d. M ts :

Frei-Konzert,
Anfang

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in den geschützten Räumen statt.
4 Uhr.

ausgeführt von Mitgliedern 
des Res.-Jnf.-Regts. N r. 5.

X s i L s r k o f - P s r k ,
-------------- ------------

Sonntag -en 18. Juni:

M  «iiltär-Konzett, Uz
ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des Referve-Jnf.» 

Regiments Nr. 5.
Anfang 4 U h r .______________ —   ________________ E in tr itt  20 Pfg.

L c li lü r r s Im ü M s .
Sonntag den 18. Juni 1916:

WohttMgketts-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. Res.-Jnf.-Regts. 21. 

Es ladet ergebenst ein A Z f lß h r .

O e l s o n  -  U c k t s p l a l a ,
Gerechtestraße 3.

Nur noch heute, Sonntag «nd Montag:

Menschenliebe.
P e r s o n e n :  M a r i a .....................................C lara Bieth.

der Vater, ein Holzfäller . . W . Larsen.
der G utsbesitzer.....................R . Land.
der alte P a s t o r ..................... Justus Hagmann.
der neue P a s t o r .....................E. Eide.
F r a n z .......................... ..... C arl Bieth.

Der schlaneste Kerl im Regiment.
Militärlustspiel, 2 Akte. —  Regie: Nunck Dannky.

M « 1 r» o p r» M i> ss> 1 v i', ssrikiMr?
Sonntag dasselbe Progamm wie im „Odeon". — Große Kinder

vorstellung nur von Ve2 bis 4 Uhr.

Lieb Vaterland, magst ruhig sein,
— wird bestimmt gegeben.

1. Kriegs- und Soldatenbilder von 1768—1914. 2. Die Potsdamer
Wachtparade, 1768. 3. Friedrich der Große in  Schloß Sanssouci.
4. E r wird das M ädel betraten, verstanden? 5. Blücher und Gneise- 

von 2—3 Zimmern nebst Küche (Gas- nau bei Leipzia, 1813. 6. Der Feind von 1870/71. 7. Deutscher Hu
mor. 8. Im m er feste druff. 9. Kaiser W ilhelm  der Große, usw.

Neueste Kriegswoche N r. 23. - .................... -

L c k i v s r r s r  A c l l s r .
Sonntag den 18. Juni:
- -  von 1—3 Uhr mittags:

Taselmustk,
abends von 6Vs Uhr:

«ohMigkeltrkoiizert
Eintritt pro Person 30 P f g . _____

A e g e le i - P a r k .
Sonntag den 18. Funl 1S1K:

Großes Promenlli>e»-Kl>«rert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
FutzarLillerie-Regiments Nr. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W. Möller. 
Anfang 3V- Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

» E in tritt pro Person 30 Pf. > " "
Hochachtungsvoll

------- H ^ o lL .
Sonntag den 18. Juni 1916:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Vatls. Zris.-Regts. 21, 

persönliche Leitung: Korpsführer G l a n e r t .  .
Anfang 4 Uhr. —  Eintrittspreis 26 -pl-

Familienkarte (3 Personen) 60 P f.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saals statt-___

V L K . ' t O L ' L A  -
Sonntag den 18. Zum 1318

bei günstiger Witterung:

Großes StreWonzert,
ausgeführt

von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Infanterie- 
Regiments Nr. 176,

Eintritt 20 Pf. — Eintritt 20 Pf-
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale stat̂

S c k s n k k s u s  3. an der Eisenbahn  ̂
A Brücke.

Sonntag den 18. d. M ts., nachmittags von 4 Uhr ab:

Garten-Konzert,
wozu ergebenst einladet k -a r r l  K v u o r it to v v s K t-

-  ' E in tr itt  frei. -"""7-7'-... — — ____

Achtung l Achtung!

p r s u s s Z H L k s r N o k ,
L u l m s r  ( k s u r s S S  Z Z .

.......Sonntag den 18. Juni, 4-/, U h r: ----------

A M  m»WM. II. MkSiW BMW-
u . a.: Auftreten des beliebten Komikers

p s u >  E s S r N s r ,
Eintritt ftei.

------  Es werden den Besuchern genußreiche Stunden bere ite t .

L M ä itN s i unä K M k  LllnieliA.
Sonntag den 18. Juni 1916:

T  Großes Konzett,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. Nk. 

Anfang 4 Uhr. —  Eintritt 30 M / —

«Ällttte BSWWg
kochgelegenheit).

Angebote unter M .  1 1 8 3  an die G e- j 
fchaftssieüe der «Prelle". 1

I Zmmelikn
Gerechtestraße 3.

ÜÜ !Ä  MSil kil
Opsretten-Dno-Bortragsküustlerin. 

Ansang ? Uhr. — Entree 20 Pfg.

W e n  Sönntag, S en!8. M i
empfiehlt sich der berühmte

Ausflugsort Zttlotsch'm
m itMMlär-

N o n ^ e r t .
F ü r gllten Kaffee und Kuchen w ird ge- 

r forgt.

B s k a n n tm a c h lM g .^
Montag den 19. d. M ts . jn

8 Uhr, findet beim Altsitzee k - »
Mocker, Lindennraße 39, eine . ^

W ts ltg e lijM m -M M M
des ostpreutzischen Gebets-Verems xz 
geleitet vom Reiseprediger ^rzlich 
aus Harburg, wozu jedermann 
eingeladen wird.
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Hierzu zwei Blätter.



Nr. »4!- Lhsrn. Sonntag den 18. Juni I M .

Die presse H

(Zweites Blatt.)
Der „sichere" Lieg des 

Vierverbandes.
Churchill gegen Churchill und andere.

Das alte Lied von der großen, letzten, entschei
denden Offensive des Vierverbandes ist wieder ein
mal von Herrn Win-ston Churchill angestimmt 
worden. Nur ist es jetzt das Jahr 1917, für das er 
den Zusammenbruch der eisernen deutschen Front 
erhofft, während man uns noch vor einem Halden 
Jahre erzählte, daß dieses Ereignis schon 1919 ein
treten würde. Im  ersten Kriegswinter war der 
Blätterwald der Entente sogar voll von Prophezei
ungen auf die herrliche Frühjahrs- und Sommer- 
offensive von 1915 gewesen.

Die Herren haben also warten gelernt. Auch 
ihre Mittel zum unfehlbaren Sieg haben sich mit 
der Zeit geändert. Früher hoffte man entweder 
auf das schon vorhandene russische oder auf das neu 
zu schaffende englische Millionenheer. Heute träumt 
Herr Churchill von ein paar Dutzend schwarzen 
oder braunen Divisionen, die im Jahre 1917 aus 
Indien oder Afrika kommen und den Sieg ver
bürgen sollen.

Wir sehen dem Erscheinen dieser Vertreter der 
englischen Zivilisation umso ruhiger entgegen, als 
wir den Wert der Wahrsagungen Churchills und 
seiner Geistesverwandten auf Grund einer längeren 
Erfahrung richtig zu schätzen wissen. Die meisten 
unserer Leser werden es aus begreiflichen Gründen 
nicht für der Mühe wert gehalten haben, sich näher 
mit den englischen Voraussagen zu beschäftigen. 
Deshalb seien hier einige Proben davon angeführt.

Churchill am 15. 11. 1615 im Unterhaus.
(„Times" vom 16. 11.)

Wenn der Feldzug von 1915 wesentlich durch den 
Mangel an Munition beherrscht worden ist, so 
sollte der Feldgug von 1916 gewonnen werden, da 
in Deutschland Mangel an Männern eintritt.

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus.
(„Times" vom 24. 5.)

Es ist unvernünftig zu erwarten, daß der Krieg 
jetzt eine entscheidend günstige Wendung nimmt. 
Die kämpfenden Heere sind dazu zu gleichmäßig. 
Nur auf dem künftigen Gebrauch und der weiteren 
Entwickelung unserer Reserven ruht die Hoffnung 
auf den Endsieg.

Churchill am 15. 11. 1615 im Unterhaus.
(„Times" vom 16. 11.)

Die stark befestigte Herrschaft Englands zur 
See und die rasche und enorme Vernichtung deut
scher Männer sind Faktoren, auf die sich England 
mit Vertrauen verlassen kann.

England ist die Reservemacht unter den Ver
bündeten, und die Zeit ist gekommen, diese Re
serven mit aller Macht in die Wagschale zu werfen.

Die „SpokenMer."
Dom Hellsehen und ähnlichen Kunststücken.

Von K a r l  Lamprecht .

Die Kunst der schwedischen Hellseherin 
„Afra", die kürzlich im Zirkus Busch in Berlin 
ein Gastspiel gab, hat, wie das auch natürlich 
ist, je nach der Veranlagung ihrer Zuschauer 
ihrer Experimente eine recht verschiedenartige 
Beurteilung erfahren; den Leichtgläubigen 
war sie eine „göttliche Seherin", den Skep
tikern nur eine geschickte Taschenspielerin. Wie 
immer, werden bei einer solchen Gelegenheit 
die alten Geschichten, wie sie die Großmutter 
am Kamin erzählt, wieder hervorgesucht; selbst 
der alte Spukglaube feiert neue Triumphe; 
Medien» Wahrsager, Hellseher, Zeichendeuter, 
Astrologen, Handliniendeuter, Phrenologen, 
Taschenspieler, Wunderärzte werden über einen 
Kamm geschoren, und ein neues Kapitel in der 
Geschichte des Aberglaubens ist geschrieben. 
Zweifellos gipfelt die ganze Frage der Kunst 
des Hellsehens in der Untersuchung, ob unter 
gewissen Verhältnissen und Bedingungen eine 
Überwindung der Zeit-Räumlichkeit möglich 
ist, ob intelligente, d. h. bewußt handelnde 
Wesen die Schranken, die Zeit und Raum 
setzen, niederreißen oder wenigstens auf eins 
ungewöhnliche Grenze zu versetzen vermögen, 
ob es sich bei der Gabe der „Spökenkieker", wie 
sie auf plattdeutsch genannt werden, um Wirk
lichkeit oder um Schwindel handelt.

Was ist ein „Spökenkieker"? Ein Spuk
seher, ein Prophet, der die Zukunft als gegen
wärtig schaut. Der Erscheinung folgt die Er
füllung. Nach Schopenhauer handelt es sich 
dabei um ein „vollkommenes Wahrträumen 
im wachen oder wenigstens in einem Zustande, 
der mitten im Wachen auf einige Augenblicke 
auftritt", um ein Hineinragen der Traumwelt 
in den wachen Zustand. Das klassische Land 
der „Spökenkieker" ist Westfalen, wo nach dem 
Zeugnis der Dichterin Annette von Droste- 
Hülshoff „fast der zehnte Mann ein Prophet,

Churchill im Unterhaus am 83. 8. 1916.
(„Times" vom 21. 5.)

(Empfiehlt die Rekrutierung von Negern.) 
Warum sollen wir nicht jetzt mit ihr beginnen für 
den Feldzug von 1917?

Welche Rolle wird Indien im Jahre 1917 
spielen, falls der Krieg bis dahin dauern sollte? 
Was kann uns, wenn wir jetzt mit der entsprechen
den Vorbereitung beginnen, daran hindern, im 
Jahre 1917 zehn bis zwölf indische Divisionen in 
die Wagschale zu werfen. Ich empfehle der Regie
rung, die Pläne für die indische Armee von 1917 
zu machen.

Vortrug von Oberst Maude am 27. 6. 1815.
(„Daily Telegraph" vom 28. 6.)

Wenn der Prozentsatz von Deutschen, die 
monatlich getötet werden, konstant bleibt, sind die 
Deutschen bis anfangs November erledigt. Wir 
haben keine Eile, aber unsere Führer werden auf 
keinen neuen Winterseldzug warten. Ich glaube, 
daß sich in ein paar Wochen etwas Großes ereignet.

15 Millionen Russen sind zum Militärdienst 
brauchbar, und die Alliierten sind den deutschen 
Heeren sünf- bis sechsfach überlegen.

Churchill im Unterhaus am 23. 5. 1918.
(„Times" vom 24. 5.)

Erst wenn wir imstande sein werden, an den 
Grenzen von Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
Armeen zu versammeln, die an Stärke wirklich dem 
Feind überlegen sind, dann wird die Stunde des 
Endsieges geschlagen haben.

Oberst Nsprngton.
(„Times" voM! 19. 4. 1915.)

Die bedeutsamen Operationen, die in den Kar
pathen und zwischen Maas und Mosel vor sich 
gehen, stellen die Eröffnung der Sommerofsensive 
1915 der Alliierten dar. Alle . Armeen sind fertig 
zum Angriff und des Sieges gewiß. Sie sind für 
alle Ereignisse vorbereitet, und obwohl der Kampf 
hart sein wird, berechtigt uns alles, den Sieg 
unserer Waffen zu erwarten.

Churchill im Unterhaus am 23. 5. 1916.
(„Times" vom 24. 5.)

Viele unserer gegenwärtigen Schwierigkeiten im 
Westen entstanden durch die unglückliche Offensive 
vom letzten Herbst. Ich hoffe, daß wir den Irrtum 
nicht wiederholen werden.

Daß die Engländer noch einmal einen große» 
Angriff gegen unsere Westfront versuchen werden, 
ist ja möglich. Solange nicht alle ihre Machtmittel 
erschöpft sind, werden sie unseren Sieg kaum an
erkennen wollen und schon um ihrer Bundes
genossen willen auch nicht anerkennen dürfen. Aber 
eben darum kann es uns recht sein, wenn sie immer 
noch nicht durch Schaden klug geworden stick».

ein Borkieker" sein soll. Das scheint allerdings 
arg übertrieben, oder die Leute haben zu 
Annettes Zeiten sehr viel Buchweizenpfann
kuchen gegessen, den Jostes hauptsächlich für die 
„Gabe" verantwortlich machen möchte, — 
„wobl wegen des Slgehaltes". Immerhin ist 
die Zahl der Spukseher in Westfalen noch groß, 
die „dämonische Mystik" seiner „hohlen Men
schen" noch weit verbreitet:

„Kennst du die Blassen im Heideland 
Mit blonden, flächsernen Haaren?
Mit Augen so klar. wie an Welhersrand 
Die Blitze der Welle fahren?
O sprich ein Gebet, inbrünstig, echt,

Für die Seher der Nacht, das gequälte Geschlecht.
Wer die stillen, ernsten Menschen, die mit 

der Sehergabe behaftet sind und sie wie eine 
Qual empfinden, kennt und sprach, wer Augen
zeuge der Erfüllung ihrer „Bargeschäfte" war, 
dem schwinden alle die Zweifel, die die Lösung 
des Wunderbaren durch ein noch Wunder
bareres, die ungeheuerliche Einbildungskraft 
schlichter, gewöhnlicher Menschen, zu bewerk
stelligen wissen. Ein echter Spökenkieker „sieht" 
das Zukünftige; der minder Begabte „hört" 
nur; er hört den Schrei des Ertrinkenden, das 
Anpochen des in der Ferne befindlichen Hilfe- 
heischenden, den dumpfen Hammerschlag auf 
den Sargdeckel noch garnicht Verstorbener, das 
Rollen des Leichenwagens, das Weinen der 
Hinterbliebenen u. dgl. Und keineswegs ist 
alles Traum oder Einbildung. Wir wissen, 
daß nicht nur der Dichterin Annette von Droste- 
Hülshosf, sondern auch Friedrich Wilhelm 
Weber, dem Sänger von „Dreizehnlinden", 
diese Gabe verliehen war. Schwering schreibt 
darüber folgendes: „Eine übermächtige Natur
gewalt des Vorstelluugsvermögens beglückte 
und peinigte ihn zugleich. Gestalten tauchten 
vor seinem inneren Auge auf, traten ihm in 
den Weg, wo er ging und stand, in körperlicher 
Fülle, in beängstigender Nähe. Er versicherte 
mit vollem Ernst, daß ihm selbst mehr als ein
mal künftige Begebenheiten, welche

Politische Tagesschan.
Der ReichjEairzler über die Milderung 

der Zensur.
Auf die Eingabe an den Reichskanzler hat 

der Neichsverband der deutschen Prtsss das 
nachstehende Antwortschreiben erhalten:

B e r l i n  den 10. Ju n i 1916.
Der Reichsverband der deutschen Presse 

hat in der Eingabe vom 22. v. Mts. auf 
Mißstände bei der Handhabung der Zensur 
hingewiesen. Die Berechtigung dieser Hin
weise verkenne ich nicht. Insbesondere 
stimme ich dem Reichsverband darin bei, daß 
sich die Verbreitung geheimer Druckschriften 
zu einem schweren Mißstand entwickelt har. 
Wieweit hierbei neben dem Vorhandensein 
der Zensur noch andere Momente mitspre
chen, will ich dahingestellt sein lassen. Maß
nahmen der Zensur außerhalb des rein mi
litärischen Gebiets kann ich nur insofern 
als wünschenswert ansehen, als sie dem ober
sten Zwecke, dem wir alle dienen, der sieg
reichen Durchführung des Krieges, nützen. 
Eine unbeschränkte Freigabe der so
genannten Kriegsziele kann ich zu meinem 
Bedauern noch nicht in Aussicht stellen, doÄ 
entspricht es durchaus meinen Wünschen, 
wenn auch auf diesem Gebiet die Zensur 
milde gehandhabt wird. Ich darf im übri
gen auf die Ausführungen verweisen, die ich 
am 6. d. M. im Reichstage gemacht habe. Ich 
Habs bereits veranlaßt, daß sich die Ressorts 
über neue Regeln über die von mir in Aus
sicht gestellte Milderung der Zensur, soweit 
sie auch für politische Angelegenheiten noch 
erforderlich bleibt, verständigen. Dem! 
Reichsverband darf ich anheimstellen, 
etwaige praktische Vorschläge auszuarbeiten! 
und der Reichskanzlei einzureichen.

(gez.) von Vethmann Hollweg.
Ersatzwahlen zum Reichstage.

Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahl
kreise Heidelbsrg-Eberbach-Mosbach, die am 
15. Juni stattfand, wurde der nationalliberale 
Kandidat, Geheimrat Pros. Dr. R i e t z e r , 
Präsident des Hansabundes, mit 4000 Stimmen 
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aus
gestellt. — Der Wahlkreis war vorher von 
dem am 3. April 1916 gestorbenen national
liberalen Abgeordneten Obkircher vertreten 
worden, der seinerseits am 27. Oktober 1914 
für den ausgeschiedenen Abgeordneten Deck 
gewählt worden war.

Bei der Reichstagsersatzwahl im badischen 
Wahlkreis Schopfheim-Waldshut wurden nach 
dem amtlichen Wahlergebnis bei 18 844 Wahl

Kombination und Schlüsse unmöglich von ihn 
vorhergesehen werden konnten, mit allem, selbs 
ganz unbedeutenden Nebenumständen, vor di, 
Seele getreten seien." Während seiner ärzt 
lichen Praxis in Driburg verkehrte er viel ir 
dem Hause des Posthalters Zengerling, desser 
Töchlerchen Emilie ihm besonders ans Her» 
gewachsen war. Als dieses einstmals aus den 
Zimmer in den Hausflur lief, sah Weber zi 
seiner Überraschung durch die halb offen 
gebliebene Tür einen Kindersarg stehen. Ei 
teilte das sofort den Eltern mit, ohne Glaubet 
zu finden. Bald darauf erkrankte das Kirck 
an den Masern und starb am 14. April 1845 
— Als Patriarch der westfälischen Schichter gib 
der im Jahrs 1833 verstorbene Wessel Dietriö 
Eitert, genannt Jasper, der zu Beginn de- 
-Wahres ibig den Zusammenbruch der fran 
zösischen Herrschaft auf deutschem Boden für der 
Oktober 1813 vorausgesagt haben soll. Seh 
oft beziehen sich die „Gesichte" auf Brand 
Unglücke. — Wenig Verständnis für dies 
Kunst bewies die hessische Regierung zu Arns 
berg, als 1802 ein Seher verkündet hatte 
Arnsberg werde in kurzer Zeit durch Feusrs 
gewalr untergehen. Sie beauftragte de» 
Richter Arendts, den Urheber dieser Vor 
geschichte, herauszubringen und „denselben, so 
bald er der Tat überwiesen sein wird, da de 
Grund davon notwendig in Narrheit oder ii 
Bosheit liegen muß, in jenem Falle blos extr< 
statum nocendi zu setzen, in diesem Falle abe 
alsbald ins Zuchthaus bringen zu lassen". -  
Der Urheber der Vorgeschichte wurde nicht er 
mittslt, aber der Brand brach unter den vor 
ausgesetzten Umständen wirklich aus. Auch da 
Großseuer von 1807 in derselben Stadt kan 
ganz gemäß der Voraussage zum Ausbruch.

Auf Hellsehen beruht auch der Kern de 
Sage von der „Schlacht am Birkenbaum", di 
durch eine bekannte Schrift des französische» 
Majors de Ciorisux zu mancherlei Erörterun 
gen Anlaß geboten hat. Unbekannt war bis 

durch, her, daß die älteste Darstellung der Sage ein

34- Zahrg.

berechtigten 4734 Stimmen abgegeben. Davon 
erhielt Georg va nEyc k ,  Fabrikant. Osslingen 
(Zentrum), 4724 Stimmen. — Der Wahlkreis 
war vorher vom Zentrumsabgeordneten Bir- 
kenmayer vertreten, der Ende März gestor
ben ist.

Aus der sozialdemokratischen Partei.
Am nächsten Sonntag soll im sozialdemo

kratischen Wahlverein für Teltow-Veeskow 
der Antrag zur Verhandlung kommen, dem 
Parteivorstand ein Mißtrauensvotum auszu
stellen und alle Beiträge zu sperren. — Hierzu 
meint die „Germania", es gehe in der sozial- 
demokratischen Partei etwas vor. Die Wie- 
dervsrsöhnung der getrennten Gruppen liege 
nicht außer dem Bereich der Möglichkeit.

Eindämmung der Börsenspekulation.
Der Berliner Börsenvorstaud hat in seiner 

Freitagsitzung Grundsätze zur Eindämmung 
der Spekulation entworfen, die im wesent
lichen eine Einschränkung des Geschäftsverkehrs 
in Wertpapieren auf unmittelbare Kassenge
schäfts mit streng vorgeschriebener Lieferungs
frist unter Ausschluß aller Zeit- und Options
geschäfte und eine Verhinderung der speku- 
lationsanregenden privaten Berichterstattung 
Zum Gegenstände haben. Der Entwurf soll 
demnächst mit den zuständigen Behörden bera
ten werden.
848 V9V französische Gefangene in Deutschland.

Wie die neueste Nummer der „Gazette des 
Ardennes" mitteilt, beläuft sich jetzt die Ge
samtzahl der in Deutschland internierten 
Franzosen auf 340 000.

Graf Tisza über Krieg und Mieden.
Im  ungarischen Abgeordnetenhaus ergriff 

im Laufe der Erörterung des Budgetproviso- 
riums Ministerpräsident Graf Tisza das Wori 
und führte aus: Auch die gegenwärtige De
batte hat ergeben, daß alle Teile des ungari
schen öffentlichen Lebens darin übereinstim
men, daß angesichts der Aufnahme, die die auf 
den Frieden gerichteten, im ungarischen P a r
lament und im deutschen Reichstage gefallenen 
Erklärungen bei unseren Gegnern gefunden 
haben konnten, nichts anderes übrig bleibr, 
als den Kampf mit unerschütterlicher Festigkeit 
fortzusetzen. Gegenüber unserer Monarchie 
stellen sich die Gegner auf den zynischen Stand
punkt, die Monarchie austeilen und vernichten 
zu wollen. Gegenüber dem deutschen Reiche 
gebrauchen sie das billige Schlagwort vom 
Kamps gegen den deutschen Militarismus. Es 
wäre sehr leicht nachzuweisen, daß der Mili-

Witwe von 70 Jahren aus der Nähe von 
Düren im Rheinland nach der Erzählung ihrer 
Mutter gegeben hat: „Wenn die Menschen 
durch die Luft kommen, wenn die Frauen Hosen 
tragen (also Humpel,- Hosen- und SchlitzrLckc) 
und sich die Haare wie eine Perücke in das 
Gesicht kämmen", dann kommt die große Völker
schlacht, bei der man bis an die Knie im Blut 
geht. Die aus mystischen und historischen 
Elementen sich zusammensetzende Sage, die bei 
Wert im Kreise Soest in Westfalen spielt, hat 
sich deshalb mit besonderer Lebendigkeit erhal
ten, weil man immer und immer wieder von 
der Ebene aus aus den Höhen des Hcarstranges 
fremdartige Reitervölker zur letzten Schlacht 
aufbrechen sehen kann. Der Mainzer Chronist 
Eberhard Windecke schrieb schon im Jahre 1431 
über diese gar eigenartige Erscheinung. In  
der Gegend leben auch noch Zeugen jenes be
rühmten „Gesichtes" vom 22. Januar 1854, das 
König Friedrich Wilhelm IV. auf den Rat 
Alexanders von Humboldt veranlaßte, eine 
Kommission unter dem Vorsitz von Professor 
Heis aus Münster zu berufen, die den Auftrag 
hatte, eine wissenschaftliche Erklärung über 
diese merkwürdige Erscheinung abzugeben. Es 
wurden etwa 30 Zeugen vernommen, und alle 
sagten dasselbe aus. Darauf riet man aus 
Luftspiegelungen, jedenfalls aber mit Anrecht. 
Es handelt sich wohl um eigentümliche, dem 
kalkhaltigen Boden entsteigende Schwaden
gebilde, die von Zeit zu Zeit immer wieder 
beobachtet werden und mit einiger Phantasie 
sehr wohl als ein Bild ziehender Heeresmassen 
gedeutet werden können.

Was hat man nun eigentlich von den 
Spökenkiekern, Spuksehern zu halten? Daß 
es sich vielfach um Betrug handelt, braucht 
nicht besonders gesagt zu werden. I n  anderen 
Füllen liegen Selbsttäuschung, Illusion oder 
Halluzination vor. Nach Zurbosen hüben etwa 
95 v. H. aller angeblichen Vorgeschichten nur 
den Schein und den guten Glauben für sich; 
bei Licht gesehen und geprüft, zerfließen sie wie



tar ismus, der auf den Völkern Europas lastet, 
nicht ein deutscher, sondern ein europäischer 
Militarismus ist. England führe Krieg aus 
Furcht vor der Entwicklung der deutschen 
Volkswirtschaft, vor dem ehrlichen deutschen 
Wettbewerb. Der Ministerpräsident verweist 
zum Beweise der englischen Denkungsart aus 
«inen Artikel der „Daily Mail'', der die Er
nennung Helfferichs zum Staatssekretär be
spricht und hierbei sagt: „Auch England
braucht an der Spitze der Regierung einen 
Mann, der fähig ist", — man würde erwar
ten, „den englischen Handel zu entwickeln", das 
sagt das Blatt aber nicht, sondern es sagt, „den 
deutschen Handel zu vernichten". (Lebhafte 
Bewegung.) Einer solchen Gesinnung gegen
über können wir nichts anderes tun. als den 
Kamps fortzusetzen. Wir können mit Recht 
sagen, daß das Blut, das noch weiter vergossen 
wird, auf das Haupt jener fällt, die den 
Kampf ohne jede moralische Erklärung und 
Notwendigkeit fortsetzen. Nationalitäten- 
und Klassengesetze müssen in den Hintergrund 
treten. Alle Kräfte der Nation müssen den 
wahren Interessen der Nation gelten. Dies 
wird die beste Gewähr für eine glückliche Zu
kunft der Nation sein. (Lebhafter Beifall.) 
— Hierauf wurde das Budgetprovisorium an
genommen.

Ausfuhr von Farbstoffen aus Deutschland 
nach Holland.

Der Zentralfarbstoffausschuß in Holland 
erhielt die Meldung, daß die deutsche Regie
rung ihre Genehmigung erteilt habe, eine 
Menge von Farbstoffen aus Deutschland nach 
Holland auszuführen, welche 25 Prozent des 
holländischen Verbrauches im Jahre 1913 
gleichkommt. Damit wurde dem Wunsche der 
holländischen Textilindustrie entsprochen.

Gehetmfitzung dar französischen Klammer.
Wie die „Agence Havas" meldet, beschloß 

die Kammer am Freitag mit 412 gegen 138 
Stimmen eine Geheimsitzung abzuhalten. Die 
Sitzung wurde um 2,30 Uhr unterbrochen, um 
die Räumung der Tribünen vorzunehmen. — 
Eine weitere Meldung besagt: Zur Geheim
sitzung der Pariser Kammer sind die streng
sten Maßregeln ergriffen worden, um das Ge
heimnis zu wahren. Die Gitter des Palais 
Bourbon sind geschlossen. Die Journalisten 
dürfen die Wandelgänge nicht betreten, son
dern sich nur in einem völlig isolierten Saale 
aufhalten. Den Journalisten wurde der Zu
tritt nicht gänzlich verwehrt, weil möglicher
weise die Geheimsitzung plötzlich in eine öffent
liche umgewandelt werden könnte. Jeder M i
nister kann zwei Mitarbeiter bestimmen, die 
in einem besonderen Zimmer weilen, und mit 
denen er telephonisch verkehren kann. Das 
stenographische Protokoll kommt versiegelt ins 
Archiv. Es liegen neun Interpellationen vor, 
die sich sämtlich auf Verdun beziehen, besonders 
eine Favres, der über die Gründe der ungenü
genden Verteidigung Verduns und über die 
Maßregelung interpelliert, welche gegen die 
dafür verantwortliche Persönlichkeit verhängt 
wurde.

vor dem Sonnenstrahl der Nebel. Es leuchtet 
ein, daß eine reizbare, hochgespannte Phantasie 
subjektiven Erregungen der Sinne gar zu gern 
den Schein wirklicher Wahrnehmung beilegt; 
nervöse Konstitution und hysterische Anlage 
spielen hier vorab eins große Rolle. Wieder 
andere Fälle lassen eine natürliche Erklärung 
zu, indem sie sich als ein Wiedererinnern ver
gessener Eindrücke ausweisen. Die Kenntnis 
der vergessenen, doch vom Unterbewußtsein fest
gehaltenen Erinnerungen weist ein noch sehr 
junges Alter auf, und es ist keines der gering
sten Verdienste des Hypnotismus, daß er die 
Eigenart und Bedeutung des latenten Gedächt
nisses experimentell zu erforschen lehrte, sodaß 
dieses sonderbare psychologische Problem im 
wesentlichen als wissenschaftlich geklärt gelten 
kann. So ist es mehrfach vorgekommen, daß 
verlorene Gegenstände durch Wahrträume 
wieder herbeigeschafft worden sind. Auch der 
Zufall spielt bei der „Vorgeschichte" eins Rolle, 
da sie die Zeit der Erfüllung unbestimmt läßt. 
So berichtet Kuhlenbeck von einem Brand
gesicht, daß nach 25 Jahren noch nicht erfüllt 
war; und wie zahlreich mögen die Fälle sein, 
in denen die Erfüllung überhaupt ausbleibt! 
Es gewinnt jedoch den Anschein, als ob Myers 
Hypothese vom Unterbewußtsein auch den 
Schlüssel zu dieser Art Sehergabe enthalte, in
dem nämlich die Regungen des Unterbewußt
seins sich zur Fernschau oder Fernempfindung 
gestalten. Diese Regungen bezeichnen wir als 
Ahnung. Wenn nun diese besonders stark und 
explosiv aus dem Unterbewußtsein der Seele 
emporsteigt, so wird sie zum Hellsehen, zum 
„zweiten Gesicht", das Carus nicht unzutreffend 

- mit der Witterung der Tiere vergleicht, die 
als außerordentlich feines Vorausempfinden 
gewisser Verhältnisse selbst auf bedeutende Ent- 

. lernungen in Zeit und Raum (wilde Tiere, 
Sonnenfinsternis, Erdbeben) dem Ahnungs- 

des Menschen einigermaßen ähnlich cr-

D4« Erntsausfichten in Frankreich.
Im  „L'Oeuvre" vom 3. Juni heißt es: Die 

Ernte 1916 wird einen mäßigen Ertrag geben. 
Die bestellte Bodenfläche bleibt um 20—35 
Prozent hinter der normalen Fläche zurück.

Eine neue russische Anleihe 
im Betrage von 10 Millionen Pfund Ster
ling ist, wie „Daily Telegraph" aus N e w -  
y o r k  erfährt, abgeschlossen worden.

Die Lebcnsmittolnot in Rußland.
Nach der „Birschewija Wjedomosti" be

schäftigten sich der Kriegs- und der Landwirt
schaftsausschutz der Reichsduma in einer ge
meinsamen Sitzung mit der gegenwärtigen, 
schweren Lebensmittelkrise. Man erörterte 
namentlich Maßnahmen gegen die Fleischnot. 
um der allmählichen vollständigen Ausrottung 
des russischen Viehbestandes entgegenzuarbei
ten, der sich während des Krieges bereits um 
über die Hälfte vermindert hat. Die Aus- 
schüsse beschlossen die Einführung von vorläufig 
vier fleischlosen Tagen in der Woche, nämlich 
Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag. 
An diesen Tagen soll Fleisch weder verkauft, 
noch in Restaurants abgegeben werden. Das 
Schlachten von Vieh wird Dienstag, Donners
tag und Freitag verboten.
Etn Nevolveranschlag auf König Konstantin?

Die „Agence Radio" meldet aus A t h e n :  
Am Montag wurde bei den Festlichkeiten im 
Stadion ein Anschlag auf den König verübt. 
Bei der Ankunft des Königs im Stadion zog 
ein Individuum einen Revolver und bedrohte 
den König. Der Mann wurde sofort verhaftet. 
Nach dem Attentatsversuch bildete sich ein pa
triotischer Umzug. Die Menge zog vor die 
Redaktionen der venizelistischen Zeitungen. 
Unter Hochrufen auf den König und Rufen 
„Nieder mit dem Verräter" wurden die Fen
sterscheiben eingeschlagen. Vor dem Büro der 
„Nea Hellas" erreichte die Demonstration ihren 
Höhepunkt. Die erregte Menge schoß mit Re
volvern durch die Fenster der Redaktions
räume. — Im  „Temps" wird der Vermutung 
Ausdruck gegeben, daß es sich um einen fin
gierten Anschlag gegen den König handle. Die 
betreffende Notiz wird auch im „Carriere della 
/Sera" abgedruckt. Es ist jedoch bezeichnend, 
daß die Privatmeldung des italienischen Blat
tes nichts von einem Anschlag auf den König 
weiß, daß also die Pariser Meldung bewußt 
die dem Vierverband unbequeme Kundgebung 
für den König in das Gegenteil fälscht. — 
Die „Times" nennt die Straßenkundgedungen 
für den König und gegen Venizelos „bestellte 
deutsch« Arbeit". Man ersieht aus alledem 
wie unangenehm den „Beschützern der kleinen 
Staaten" die Volkskundgebungen sind, die sich 
imgrunde gegen sie selber richten.

M-Iuan-Hung Präsident von China.
Die chinesische Gesandtschaft in Berlin teilt 

mit: Der bisherige stellvertretende Präsident 
Li Juan-Hung ist der Nachfolger des verstor
benen Juan-Schi-Kai geworden. Sein Amts
antritt wurde im Lande mit großem Beifall 
aufgenommen. Für den verstorbenen Präsi
denten hat die chinesische Regierung eine 
Trauerzeit von 27 Tagen angeordnet.
Milson demokratischer Präsidentschaftskandidat.

Wie „Reuter" aus S t . L o u i s  meldet, 
hat der demokratische Konvent durch Zuruf 
W i l s o n  und M a r s h a l l  wieder für die 
Präsidentschaft und die Vizepräsidentschaft no
miniert.

Einfall mexikanischer Truppen 
in amerikanisches Gebiet.

Die „Agence Havas" meldet, daß die mexi
kanische Abteilung, welche vor einigen Tagen 
in das Gebiet von T e x a s  eingefallen sei, 
einen Zusammenstoß mit amerikanischen Trup
pen gehabt habe, wobei der mexikanische An
führer gefallen sei. Der amerikanische Ge
schäftsträger habe bei der mexikanischen Regie
rung energischen Protest eingelegt.

kriegswirtschaftliches.
Arveitsbefchränkung in der Schuhindustrie.

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 14. Juni 
1916, entsprechend den überetnsttmmenden Wünschen 
der Verbände der beteiligten Arbeitgeber und Ar
beitnehmer, eine Verordnung erlassen, nach der für 
gewerbliche Betriebe, in denen Schuhwaren mit 
ledernen Unterböden irgendwelcher Art hergestellt 
werden - -  sofern die Zahl der gewerblichen Arbei
ter einschließlich der Ha-usarbeiter (Hausgewerbe
treibenden, Heimarbeiter u. devgl.) mindestens vier 
beträgt, die Arbeitszeit in den Werkstätten oder 
Fabriken für den einzelnen Arbeiter und den Be
trieb in der Woche 40 Stunden ausschließlich der 
Pauserr nicht überschreiten darf. Den Hausarbeitern 
darf ebenfalls nur eine entsprechend verringerte 
ArbeiLsmenge zugeteilt werden. Durch diese Ein
schränkung soll bei der Knappheit der verfügbaren 
Vorräte an Bodenleder die Arbeitsgelegenheit ver
mehrt und der Entlassung zahlreicher Arbeiter vor
gebeugt werden. *

Um Umgehungen zu verhindern, ist weiter be
stimmt, daß Personen, die in Werkstätten oder 
Fabriken beschäftigt werden, Arbeit zur Verrichtung

außerhalb des Betriebes nicht übertragen werden 
darf, und ferner, daß die Stücklöhne nicht herab
gesetzt, die Tages- und Wochenlöhne nur im Ver
hältnis der tatsächlichen Beschränkung der Arbeits
zeit gekürzt werden dürfen.

Die Regelung der dabei nicht in Betracht kom
menden Fragen, z. V. die Höhe der Entschädigung, 
die den Arbeitern für den unverschuldeten Lohn- 
«ausfall Zu gewähren ist, ferner die Beiträge, 
welche die Unternehmer zu diesen Entschädigungen 
zu leisten haben, die Bestimmungen darüber, unter 
welchen Umständen eine Verminderung der Zahl 
der Arbeiter stattfinden darf, wird durch die Kon
trollstelle für freigegebenes Leder in der Weise er
folgen, daß nur solche Betriebe, welche versprechen, 
sich den Anweisungen zu fügen, Leder erhalten.

Beschlagnahme der Hanf- und Flachsernte.
Bon Händlern und Verbrauchern wird jetzt viel

fach die bevorstehende Hanf- und Flachsernte auf
gekauft. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, 
dürfte demnächst diese Ernte beschlagnahmt werden, 
sodaß ihre Lieferung dann nur noch an die vom 
königlich preußischen Kriegsminister ium geschaffene 
Kriegsflachsbau-GesellschLft m. b. H. erfolgen darf. 
Diese Gesellschaft wird den Flachs zu einem ange
messenen, Mit Zustimmung der Behörde festgesetzten 
Preise erwerben und bestimmten Rost- und Auf- 
bereiLungsanstalten zur Verarbeitung zuführen. - -  
Der Verkauf der Ernte an* Händler oder Ver
braucher ist unter diesen Umständen zwecklos, da 
später ihre Lieferung doch nicht erfolgen kann. Das 
Rösten des Strohes und die Ausarbeitung der 
Fasern durch die Landwirte wird dagegen auch 
später erlaubt und erwünscht bleiben.

proviiizialnachrichte».
Kreis Flatom, 12. Juni. (Vom Blitz erschlagen.) 

Von einem herben Cchicksalsschlage wurde der Kolo
nist Emil Manthoy in L u b c z a  betroffen. Bei 
dem am 10. d. Mts. abends zwischen 10 und 11 Uhr 
vorbeiziehenden Gewitter traf ein Blitzstrahl das 
mit Stroh gedeckte Wohnhaus des Manthey. zün
dete es und tötete seine am Tische sitzende 49jährige 
Ehefrau. Ein lOjähriger Sohn erlitt außerdem 
nicht unerhebliche Brandwunden. Dank des starken 
Regens wurde das Feuer auf seinen Herd beschränkt, 
und es brannte nur das Dach des Wohnhauses ab. 
M. war leider sehr mäßig gegen Feuerschaden ver
sichert.

Marieuwerder, 14. Juni. (Todesfall. Zur Nord
seeschlacht.) Der Tod hat in unserer Ärzteschaft eine 
neue Lücke gerissen. Der etwa 23 Jahre hier an
sässige praktische Arzt Dr. Nosenfeldt ist in einem 
Sanatorium, in das er sich vor wenigen Tagen be
geben hatte, plötzlich gestorben. Der Verstorbene, 
oer aus Neunhuben (Cchwetz-Neuenburger Niede
rung) stammte und im 48. Lebensjahre stand, war 
einer unserer gesuchtesten Ärzte und genoß weithin 
hohes Ansehen. — Ein Teilnehmer an der Nordsee
schlacht, ein Marienwerderer Kind. der Bootsmanns
maat auf S. M. S. „Prinzregent Luitpold" ist. der 
Sohn des Töpfermeisters A. Thurath, teilt seinem 
Vater mit. daß der „Prinzregent Luitpold" allein 
zwei englische Zerstörer und einen kleinen Kreuzer 
vernichtet hat und außerdem den Hauptanteil an 
dem Untergang des großen Panzerkreuzers „Jnde- 
fatigable" hatte.

Elbing» 14. Juni. (Aus Anlaß des Unterganges 
von S. M. S. „Elbing"), des stolzen Patenschiffes 
unserer Stadt, hatte Herr Oberbürgermeister 
Dr. Merten dem Staatssekretär des Reichsmarine
amts die herzlichste Teilnahme ausgesprochen. Dar
auf ist vom Neichsmarineamt folgendes S c h r e i 
b e n  an den Magistrat der Stadt Elbing einge
gangen: Dem Magistrat danke ich herzlich für die 
Worte warmer Anteilnahme an dem Verlust, den 
die kaiserliche Marine durch den Untergang S. M. S. 
„Elbing" erlitten hat. Der schwere Kämpf und Sieg 
vom 1. Juni, bei dem Schiff und Mannschaft sich 
trefflich bewährt haben, wird ein Ruhmesblatt in 
der Geschichte der kaiserlichen Marine bleiben. 
Hoffentlich ersteht recht bald eine neue „Elbing", 
der ein ebenso ruhmreiches Dasein beschieden sein 
möge. v. C a p e l l e .

OrLelsburg, 15. Juni. (36 Berliner Turner) 
trafen am ersten Feiertag um 6 Uhr nachmittags, 
nach vorheriger Anmeldung, hier ein, um sich unser 
zerstörtes Ortelsburg anzusehen. Der hiesige 
Männer-Turnverein hatte für Unterkunft der Gäste 
gesorgt und 20 Zimmer im Hotel Kopkow bestellt. 
Am zweiten Feiertag erfolgte die Weiterfahrt nach 
Rudczanny. Johannisbürg und Lyck.

Königsberg» 14. Juni. (Bevorstehende Be
rufung.) Zum Nachfolger des verstorbenen Geheim- 
rats Professor. Dr. Friedrich ist der Direktor der 
chirurgischen Universitätsklinik in Zürich, Professor 
Sauerbruch als Direktor der chirurgischen Klinik 
und Poliklinik der Königsberger Albertina aus- 
ersehen.

Weichsel-bootsfahrt von Thorn 
nach vanzig.

Die Bootsmannschast „Jung-Deutschland" der 
Ortsgruppe Thorn des deutschen Flottenvereins 
unternahm zu Pfingsten eine Weichselfahrt nach 
Danzig, worüber wir folgenden Bericht erhalten:

Das ständige Ideal der Vootsmannschast, eine 
Fahrt auf der Weichsel bis Danzig, konnte endlich 
während der Psingstfeiertage verwirklicht werden. 
Früh 5 Uhr am ersten Feiertag wurde abgefahren; 
es herrschte unsichtiges Wetter, und der Gegenwind, 
der die Strömung vollständig aufhob, machte den 
Ruderern viel zu schaffen. Allmählich auffrischend, 
war die Gig nur noch zollweise vorwärts zu brin
gen und zwang schließlich zur Landung in Gegend 
Altthorn. Trüb schaute man in die aufgeregten 
Wellen, und in Gedanken ward das Ziel fast un
erreichbar — also warten, bis das Wetter aufklart. 
In  der Kämpe, gegen Regen und kalten Wind 
etwas geschützt, wurde gelagert, gegessen und ver
sucht zu schlafen; weil es zu kalt war, mußten wir 
uns durch Spiele Bewegung machen. Erst nach 
Stunden ging es weiter. Kein Schiff, kein Mensch 
zu sehen, Ruhe ringsum, nur das Rauschen der 
Wellen und des Windes. Vorbei am Thorner Holz
hafen, links die bewaldeten Höhen von Niedermäht, 
ab und zu eine Sandbank, belebt von Mengen Wild
enten, zu denen sich einige Reiher gesellten. Gegen
über Pensau wurde Halt gemacht; hier wurde die 
Höhe erklommen und Ausschau gehalten. I n  weiter 
Ferne Kirchtürme und Mühlen, ringsum alles

grün, ein schönes Fleckchen Erde, wo nichts vom 
Kriege zu merken ist, — was haben wir doch alles 
unseren Truppen zu danken!

Wir müssen aber weiter. Schulitz in Sicht, gegen 
die Vorjahre vermißt man die Mengen Holz, die 
dort sonst kilometerlang den Strom bedeckten. Am 
linken Ufer entlang ging die Fahrt ganz angenehm 
vorwärts, bis — wir festsaßen. Nun hieß es: 
rüder nach rechts, hinein in die Wellen! Bevor 
wir aber drüben waren, ließ uns eine besonders 
starke Böe noch ein bischen tanzen und alle Kräfte 
hergeben. Nach einer halbstündigen Pause, in der 
wir einen Regenschauer vorübergehen ließen, waren 
wir wieder in Fahrt. Herrlich war es doch Brah- 
nau gegenüber der Thorner Forst, bei Scharnau, 
im Bogen herum entschwand die Weichsel hinter 
uns, um allmählich nördlich Ausblick zu geben. 
Nun kam endlich die Fortwner Brücke in Sicht, 
allerdings 7 Stunden später, als wir voraus be
rechnet hatten. Auch hier sollten wir nicht unge
straft vorbeikommen, denn der Himmel öffnete ferne 
Schleusen derart, daß wir es als Nichtamphioium 
vorwogen, nach Kordon hineinzuspazieren, um uns 
dort mit größeren Mengen Kaffee aufzuwärmen. 
Endlich gegen Abend gcw es einige Sonnenblicke, 
sodaß die Fahrt wieder aufgenommen werden 
konnte, die uns an dem schön gelegenen Ostrometzko 
vorbei noch 20 Kilometer weiter nach Koselitz 
brachte. Dort mußte übernachtet werden; wir 
fanden gastliche Ausnahme im „Schönen Ausblick", 
wo uns dre Frau^W irtin ^gen geringes

Ergebnis desUnterkunft bot. M it dem des Tages
konnten wir aber leider nicht zufrieden sein: wir 
wollten bis Neuenburg oder Mewe kommen, Äeolus 
hat aber zu kräftig hineingeredet.

Am zweiten Feiertag, 5.30 von Koselitz ab. ging 
es besser; wenn auch der Himmel dauernd mit 
Regen drohte, gab es nur wenig davon, die Haupt
sache aber, der Wind stand jetzt mehr 080 und half 
uns vorwärts. Um 8 Uhr an dem hochgelegenen 
Eulm vorbei, um 10 Uhr an den Höhen hinter 
Schwetz, erreichten wir das idyllisch gelegene Sar- 
torvitz, um gegen 12 Uhr in Graudenz zu ürirdey. 
1.15 nachm. wieder in Fahrt, erreichten wir 3.40 
Neuenbrrg, 6.15 die Münsterwalder Brücke, vor der, 
auf den schöngelegenen Höhen am linken User, das 
eigenartige Denkmal des Baurats Schmidt heruber- 
grüßte. I n  der Ferne rechts die Konturen von 
Marienwerder. schlangelt sich das Strombett bis 
Mewe, das wir 6.45 passierten. Wie schön dieses 
Städtchen liegt, läßt sich kurz nicht beschreiben; aber 
wir Westpreußen wissen garnicht, daß wir auch 
»Gegend haben. Um 8.16 erreichten wir die 
Schleuse an Montauer-Spitze; nun hieß es noch 
durchpullen bis Dirschau, bevor es dunkel wird. 
Glatt wie ein Spiegel lag der Strom, hin und 
wieder ein Häuschen im Grün. Weiter neigte sich 
der Abend, sodaß wir am linken Ufer nur dunkle 
Konturen der Höhen vor Dirschau wahrnehmen 
konnten-. Endlich kamen die beiden Brücken in 
Sicht, aber die Entfernung täuscht auf dem Wasser 
beträchtlich; erst um 10.30 hatten wir sie erreicht 
und steuerten dann kurz links herum in den Dir- 
schauer Hafen. Dort fanden wir auch gastliche 
Unterkunft und konnten, leidlich erfrischt, morgens 
um 6 Uhr die Fahrt wieder aufnehmen. Nun ging 
es glatt vorwärts, die Uferweiden belebt von Vieh, 
hin und wieder ein Kirchturm, selten ein Mensch» 
alles atmete Ruhe und Frieden. 8.30 kam Einlage 
in Sicht, und in der Ferne verschwand die Weichsel 
im Unendlichen — der Ostsee. I n  Einlage kamen 
wir, von Herrn Schleusenmeister Kirchwehn, einem 
alten Wassersportsmann, freudig unterstützt, schnell 
durch die Schleuse; nun im alten Bett oer Weichsel 
sehr gemütlich weiter nach Bohnsaä, wo Herr Fahr- 
meister Schneider in entgegenkommendster Weise 
Gig und Inventar in Obhut nahm, um es einem 
stromauf gehenden Dampfer mitzugeben. Hier war 
unsere Aufgabe erreicht.

M it dem nächsten Dampfer ging es nach Danzkg. 
Vorbei an Neujahr, Plehendorf usw., fesselten uns 
besonders die großen Handels- und Kriegsfahrzeugs, 
sodaß alles, was wir sahen, uns reichlich für unsere 
mühevolle Fahrt entschädigte. Selbstverständlich 
mußten wir auch an die See, damit die Hauptsache 
nicht verpaßt wurde. Die Absicht, am nächsten 
Morgen nach Hela zu fahren, mutzte-freilich wegen 
Unsichtigen Wetters aufgegeben werden; dafür 
wurde aber Danzig etwas durchstreift und um 
11 Uhr nach Marienburg gefahren, wo uns die Be
sichtigung des Schlosses vollen Ersatz für die ent- 
gangene Hela-Kahrt bot. Hochbefriedigt, etwas 
müde, aber gesund gelangten wir wieder nach 
Thorn, wo wir noch lange in der Erinnerung an 
diese Pfingstfahrt schwelgen werden. Vergessen 
werden wir auch nicht, wie unsere Heimat, dank 
unseren tapferen Streitern, vom Kriege so verschont 
geblieben ist, daß nichts an ihn gemahnte.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Juni. 1915 Erfolglose 

russische Sturmangriffe zwischen Dnjestt und Pruth. 
1914 Großer Brand in den Dock-anlagen von Glas
gow. 1905 7 Hermann von Lingg, hervorragender 
deutscher Dichter. 1904 f- W. Lambrecht, Erfinder 
des Wettertelegraphen. 1896 Enthüllung des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals auf derm Kyffhäuiser. 1695 Er
öffnung des Kaiser Wilhelm-Kanals. 1866 Be
setzung von Dresden durch preußische Truppen. 1649 
Ende des deutschen Rumpfparlamentes. 1839 
M artin Greif, hervorragender deutscher Dichter. 
1815 Siegreiche Schlacht Lei Belle Alliance. 175« 
Niederlage Friedrichs des Großen bei Kollin. 167h 
Sieg des Großen Kurfürsten über die Schweden bel 
Fehvbellin. 1530 Allgemeine Reichsversammlung 
zu Augsburg.

19. Juni. 1915 Eroberung der russischen Grodek- 
stellung. 1913 f  Graf M. von Freilitzsch, ehemali
ger bayerischer Minister des Innern. 1911 Ein
treffen des deutschen Kronprinzenpaares in London 
zu den englischen Krönungsfeierlichkeiten. 1910 7 
Professor Rudolf von Seitz, bekannter Münchens 
Maler. 1902 f- König Albert von Sachsen. 1^  
f- Professor Dr. Ludwig Richter, berühmter Maler 
und Zeichner. 1867 Erschie^rng Kaisers Maximilian 
von Mexiko. 1866 Besetzung von Eassel durW 
preußische Truppen. 1792 *' Gustav Schwab, hervor
ragender schwäbischer Dichter. 325 Eröffnung Des 
Konzils zu Nieaeta, Verdammung der arianisch^ 
Lehre. — —

Thorn, 17. Jun i 1916.^
— P e r s o n a l i e n  

e r r v a l t u n s ^  ^  ' 
chilfinnen Fifa,^ von nernn-Äregnn nnm. 
nd Boldt von Danzig nach Berlin. D ie Tere 
mphengehilfin Lück in' Thorn tritt in den Ruhe
riw .

-  ( Pos t verkehr m it  Thi na. )  Der Nach 
ahmedrens t  im Verkehr mit den deutsche 
ostansialte,, in China wird vorübergehe»"  
ingeftol l t .



sü"""- (W estp r e utzische He r dbuchqese l l  - 
^ F f t . )  In  Z o p v o L  findet am Sonnabend den 

mittags 12 Uhr beginnend, die 54. Z u ch t-  
. ^ h a u k t i o n  statt. Es kommen 70 Bullen und 
^ weibliche Tiere zum öffentlichen. Meistbietenden 
^Erkauf. Alle Tiere stammen aus bekannten west- 
^eutzischen Herdbuchzuchten und haben Werdegang 
dehabt. Der größte Teil der Herden ist Kontrakt 
R angeschlossen. Die Bullen werden vor der 
Auktion klinisch untersucht und nur gesunde Tiere 
^gelassen. Das VerkaufsVerzeichins» das über Ab
dämmung, Milchsrträge usw. näheren Aufschluß gibt, 
rann von: 20. Juni ab kostenlos von der Geschäfts
stelle der westpreußischen Herdbuchgesellschaft, Dan- 
"M. Gr. Gerbergasse 12, bezogen werden.

7" s De r  P h i l o l o g e n v e r e i n  v o n  Ost-  
W e s t p r e u ß e n )  hielt am 9. Juni in 

E y l c u  seine Mitgliederversammlung ab. 
^kotzdem viele Mitglieder im Felde stehen, war die 
^agung zahlreich besucht. Das königl. Provinzial- 
Nr!^Eollegium in Dcmzig war durch Provinzral- 
Mulrat 6  a l l  vertreten/Von Vergnügungen war 
vresinal entsprechend dem Ernste der Zeit Abstand 
Mommen. In  der neusprachlichen Fachsitzung 
Mach Dr. S c h u m a n n - D t .  Eylau über „die or- 
Vanische Angliederung des Französischen am Gym
nasium aus Lateinische". In  der Hauptversamm
lung, die im Festsaal des königl. Gymnasiums statt
fand, hielt Drr. Pros. Dr. Sc hul ke - Ti l s i t  einen 

anziehenden Vortrag über „Zahlwörter und 
Aogik". Die Verhandlungen nahmen einen äußerst 
?uregenden Verlauf. Ein besonders lebhafter Ge
dankenaustausch entsMnn sich Lei der Frage der 
Zrlfskasse für die Hinterbliebenen der gefallenen 
Mandesgenossen, deren in ehrender Weise gedacht 
Usttr'de. Ort und Zeitpunkt der nächsten Verjamm- 
Ang zu bestimmen, wurde dem Vorstand überlassen. 
Ker bisherige Vorstand wurde wiedergewählt. An
belle des verstorbenen Pros. Gehrt wurde Pros. 
-Dr. W o l f s  g r a m  aus Danzig-Langfuhr neuge- 
wählt.

Thsrner Loralprau-erei.
Die 47. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 

Uun die schon seit einem halben Jahre — unsere 
Gegner glaubten damals noch mit offenen Karten 
fielen  zu können — angekündigte Generaloffensive 
Kbracht, die ihren Schatten über das diesjährige 
Mngstfest geworfen hat. Die Stärke der russischen 
Offensive hat wohl allgemein überrascht, da man

^.n schon ermattenden Arm hielten; wir fochten 
wieder — was diesen Krieg so schwer und lang
wierig macht — mit der Kraft, die Amerika und 
Japan dem russischen Heere neu eingeflößt hatten, 
llsdem sie ihm die Waffe von 800 Kanoneü schwerer 
Artillerie in die Hand gaben, während Frankreich 
wieneralstabsoffiziere, Flieger und die technischen 
weiter der Gasangriffe stellte. Und was Napoleon 
von dem preußischen Generalstab sagte: „Lalln eos 
vöttzs cmt axprls guelgueelloZs!", das gilt auch von 
ven Russen; auch sie haben von uns etwas gelernt, 
vchnlich die Anwendung des Sperrfeuers, welches 

^   ̂  ̂ . . . . .  Linie
und

Ellgriffen, vor denen die Bauern flüchten mußten, 
da die Schwaden sich bis in die Dörfer hineinzogen, 
vnd nach Trommelfeuern von acht, neun und 
Zwanzig Stunden, bei denen, wie ein KriegsberichL- 
erstatter schreibt, alle Fensterscheiben im Raume 
von der Drei Staaten-Ecke - -  wo Rußland, Öster
lich  und Rumänien zusammenstoßen — bis zum 
Dlrjestr, von Bojai bis Okna, beständig erzitterten, 
vn einigen Stellen der Front Teilerfolge erzielt 
^   ̂  ̂ . .  — — ^ lnd und

ern Bru
. — , —- Schläge
^erdun, im Trentino und bei Horns-Risf dringend 
benötigte, den gesunkenen Mut zu heben, und vor 
Mem, um Rumänien mit sich fort in den Kampf 

reißen, stark aufgebauscht sind. Die wirklichen, 
w dieser Riesenschlacht, die über eine Woche lang 
vuf einer Front von zwei-, dreihundert Kilometern 

 ̂ ' ' den weit aufgewr ^
Verluste der Ru!

Eobte und noch andauert, werden weit ausgewogen 
Mrch die gewaltigen blutigen Verluste der Russen, 
3u denen ihre eigene Artillerie, die ein Sperrfeuer 
auch im Rücken her eigenen stürmenden Infanterie 
unterhielt, das die zurückflutenden Kolonnen dezi- 
wrerte, nicht unerheblich beitrug. Wenn man liest, 
M  ein russischer Offizier diese Verluste in voriger 
^?oche auf 250 000 Mann schätzt, wie ein frän
kischer Offizier die französischen Verluste Lei Ver- 
U n auf 400 000, so begreift man das» Wort eines 
Japaners: „Wir können ruhig warten, bis Europa 
Mn Harakiri — wie in Japan der dort übliche 
Selbstmord durch Vauckaufschlitzen genannt wird — 
M zogen hat." Wie hier eingeschaltet werden mag. 
M rnt es diese Sorge gewesen zu sein, die den 
Avnchener Professor Förster veranlaßt hat, in einer 
Zürcher Zeitschrift dafür einzutreten, den Europa 
Ugunsten der anderen Kontinente schwächenden 
M eg  durch Gründung eines Stäatenöundes — der 
^reinigten Staaten von Europa — zu beendigen, 
wobei der anscheinend sehr weltfremde Jdeal- 
r-v t̂iker. der seinen Vorschlag auch in recht wunder
nder Weise begründet haben muß, da sie einen so 
?vrken Protest seitens der gesamten Universität 
^vorrief, den einen, wichtigen, Punkt übersieht, 
/W Frankreich überhaupt nicht, England aber für 

solchen Bund nur unter der Bedingung zu 
rAven wäre, daß Deutschland als Landmacht, die 
Zußland in Schach hält, darin eintritt, wie es die 

in sein afrikanisches Kolonialreich gern, als 
Wünschte Militärmacht, aufgenommen hat. Der 
s^vlogische Typ der „deutschen^Professoren", an dem 
^vil Goethe und nach ihm der große Realpolitiker 
^isinarck ein Ärgernis nahm, scheint auch in unseren 

noch nicht ausgestorben zu sein. Die Idee 
„Bereinigten Staaten von Europa" stammt 

gens ygn unserem Kaiser, der aber England, 
bereits ein Weltreich ist, dabei sicherlich nicht 

v.-;^uge gehabt hat. Um zur Generaloffensive zu- 
d ^Ä^hren, so neigen alle Militärkritiker, auch 

abwägende Oberst Stegemann im „Berner 
sp/vd .. zu der Ansicht, daß der russische Anprall 

Höhepunkt bereits überschritten hat und die 
bald zum Stehen, wenn nickt zur Rückrvärts- 

in^Dung gebracht werden wird. Der gute Dienst, 
den Russen bei diesem Vorstoß die Festung 

si/Avo geleistet hat, wirft ein Helles Licht auf die 
^  'Egrsche BÄeutung der Festung Verdun, durch

deren Einschnürung die von hier aus geplante fran
zösische Offensive unterbunden worden ist. An der 
Generaloffensive haben sich auch die Italiener be
teiligt, die indessen nichts erreicht haben, und jetzt 
auch die Engländer, die während des Flotten- 
vorstoßes in der Nordsee einige Armeekorps nach 
Flandern geworfen, deren Erscheinen sich bei Ppern 
bemerkbar genracht hat, und die vielleicht auch be
absichtigten, Truppen in Jütland zu landen, um — 
in Hoffnung auf dänische Unterstützung — in das 
Innere Deutschlands einzubrechen. Sarrail Lei 
Saloniki steht dagegen noch Gewehr bei Fuß, und 
auch auf dem kleinasiatischen Kriegsschauplatz hat 
sich bisher nichts geändert. Die Entwickelung der 
Dinge bleibt nun abzuwarten. Die Anzeichen 
mehren sich aber schon, die zu der Hoffnung berech
tigen, daß wir auch diese kritischen Tage erster 
Ordnung, mrt ihrem Sturm auf allen Fronten, 
glücklich überstehen und der Sieg unser bleiben wird: 

In  dieser Woche haben uns nun auch die 
badischen Dragoner wieder verlassen, die uns so
lange liebe Gäste gewesen sind, Minal sie auch durch 
ihr TrompeLerrorps das Musikleben angenehm be
reicherten. Ihre Anwesenheit in Thorn hatten wir 
einer Epidemie (Räude) zu danken, die unter den 
Pferden des Regiments ausgebrochen war und der 
manches gute Tier zum Opfer fiel. Das deutsche 
Armeepferd ist eben auch ern Kulturwesen —- was 
das Kosakenpferd samt seinem Reiter nicht ist —, 
das im Kriege unter dem Mangel an Pflege, den 
Entbehrungen und Strapazen und auch unter den 
seelischen Aufregungen leidet und erkrankt. Man 
wird ja nach dem Kriege manches Neue auch zur 
Naturgeschichte des Pferdes hören. Wie uns der 
in der vorigen Plauderei erwähnte Artillerie- 
unteroffizier vom „Toten M a n n , Herr Josef 
Modrzejewski vom Gute Lzernewitz, also ein 
Pferdekenner, mitteilte, nehmen die Trere sehenden 
Anteil an den Gefechten. Wenn sie in der Gefahr
zone sind, dann ist kein Weg morastig genug, sie 
schleppen die Kanone — und sich — möglichst schnell 
hindurch und lassen erst nach, wenn sie merken, daß 
sie aus der Feuerzone heraus sind. Ist eine feind
liche Granate eingeschlagen und explodiert, dann 
zittern sie wie Espenlaub, während sie bei den 
Kanonenschlägen der eigenen Batterie völlig ruhig 
bleiben. Wie den Menschen, so tut auch ihnen ein 
zeitweiliger Urlaub gut. Nun, die Pferde der 
badischen ^ 
die sie in

Dragoner haben sich in der guten Pflege, 
die sie in Thorn faiwen, zum großen Teil wieder 
erholt, und so ist das Regiment wieder ins Feld 
gerückt, da die Kavallerie, von der man, wie im 
Stellungskrieg erklärlich, lange nichts gehört, jetzt 
wieder mehr hervortritt. Es versteht sich, daß die 
fremden Reiter nicht unempfindlich für die Thorner 
Schönheiten gewesen sind. Und wenn es auch, beim 
Abschied, von diesem Regiment galt: „Dragoner 
reiten raschen Schritt, Herzliebchen mein, du kannst 
nicht mit": e i n e  Verlobung ist doch zustande ge
kommen, wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, die 
hoffentlich bald und glücklich zur Verbindung 

Rhemlan'

Kundgebung hervorrief.
Wie eifrig die Bulgaren bemüht find, deutsch zu 

lernen, lehrt die Tatsache, daß auch Barna» eine

hat, die den Untertitel
(Redakteur Besitzer W. Jurukoff, 5 Cent.) führt. 
Die uns vorliegerrde Nummer vom 20. April 1916 
bringt neben Artikeln und Anzeigen in bulgarischer 
Svrache auch einen Kriegsbericht, ein Gedicht 
„Kriegergrab", einen Konzertbericht und Anzeigen 
in deutscher Sprache. Der Bericht über ein Wohl- 
tätigkeitskonzert zugunsten des Soldaten-Magazins, 
welches von Mitgliedern des Rationaltheaters ver
anstaltet war, hat für uns noch ein besonderes 
Interesse, indem einer unserer Mitbürger, Herr 
OLermusikmeister Böhme vom Infanterie-Regiment 
Nr. 21 mit seiner Kapelle eine Rolle dabei spielt. 
Es heißt in dem Bericht u. a.: „Die musikalischen 
Leistungen riefen große Befriedigung bei den Zu
hörern hervor. Besonderen Eindruck machte die 
Komposition des Obermustkmeisters Böhme sewst, 
die er mit dem Namen „Der Einzug der Deutschen 
in Varna" betitelt. Er wurde von den Anwesenden 
stürmisch begrüßt und muhte sich mehrere male auf 
der Bühne zeigen, um zu danken." I n  dem Bericht 
wird auch folgende hübsche Szene geschildert: Als 
dem mitwirkenden Fräulein Stamenova, welche den 
Nationaltanz „Ratschenitza" in der Tracht von Trr- 
nova getanzt hatte, ein Kranz überreicht wurde, 
sagte sie mit mildem Tone, nicht sie habe den 
Blumenstrauß verdient, sondern diejeni^n Söhne 
Bulgariens, die heute die Macht und Große des 
Vaterlandes begründen, und gab den Strauß zur

dann 
w  An

der Abgeordnete Nankoff, der Saalbesitze 
sie aber mit 500 Leva und überreichte 
galant den Strauß zum zweiten male. -  ^
zeigenteil wird ein zweites Konzert angeuindigL, 
das zeigen soll, „wie weit die bulgarische Volks
musik, deren Literatur leider arm ser, kultiviert ist.

eaters 
zurzeit in 

rschau zurzeit kein 
sondern nur noch

das Geschick das Mitglied 
Herrn Felden-Holzlechner j 
Wilna weilt. Während Wa 
deutsches Theater mehr besitzt, 
polnische und jüdische, hat Wilna, eine Stadt von 
säst 200 000 Einwohnern, die zur Hälfte jüdisch sind, 
ein „Deutsches Sommertheater" im Botanischen 
Garten, das auch Herrn Felden-Holzlechner zu 
seinen Mitgliedern zählt. Nach uns vorliegenden 
Berichten der „Wilnaer Zeitung , einer in deutscher 
Sprache von Leutnant Wallenberg herausgegebenen 
Kriegszeitung, hat sich der beliebte, vielseitige 
Operettenkomiker auch hier schnell die Gunst des 
Publikums erworben. über sein Debüt im 
„Fidelen Bauer" schreibt der Rezensent: „Von den

kräftigen Humor, der mit Recht viel Beifall fand." 
Gleich anerkennend lautet das Urteil über sein

B is zur nächsten Kartoffelernte, die, gottlob! 
in wenigen Wochen zu erwarten und in der Um
gegend Thorns voraussichtlich glänzend ausfallen 
wird, haben auch wir daheim eine Art feindlicher 
Generaloffensive auf wirtschaftlichem Gebiete aus
zuhalten, die uns mit einem Trommelfeuer von 
„Karten" bezw. „Stempeln" überschüttet, fodatz die 
Brotkarte aussieht wie ein eingeebneter Schützen
graben, auf dem Dutzende von Granaten geplatzt 
sind. Auch wir dürfen aber hoffen, die Not dieser 
wirtschaftlichen Frühjahrsoffensive glücklich zu über
stehen. Ihren Höhepunkt hat sie retzt erreicht mit 
der Einführung der Fleischkarte, nacktem die Brot
karte, die auch als Petroleum-, Butter- und Seifen-
karte, für die städtischen Verkaufsstellen zeitweilig 
auch als Herings-, Fleisch-, Öl- und Kartoffelkarte 
diente, ferner die Milchkarte, die'Zuckerkarte und
die Spirituskarte vorangegangen waren. Hierher 
gehört auch noch die Einführung der deutschen 
Sommerzeit als einer Art Lichtkarte, durch deren 
Vorzeigung bei Sankt Peter wir Städter täglich 
eine Stunde mehr Sonnenlicht erhalten, wodurch 
wir an irdischen Veleuchtungsstoffen sparen. M it 
der Einführung der „Sonnenkarte" sind nur die 
Angler unzufrieden, da ihnen die Angelzeit vor 
Beginn des Tagewerks dadurch verkürzt wird. Und 
dies ist in dieser Zeit nicht leicht zu nehmen, da 
durch oen Fischfang die Not nicht unwesentlich ge
mildert wird, — weshalb das Angeln in diesem 
Sommer gänzlich freigegeben werden sollte und, wie 
es scheint, auch stillschweigend geduldet wird, was 
bei dem Aischreichtum dieses Jahres auch ohne Be
nachteiligung der Pächter geschehen kann. Sonst 
ist alle Welt mit der Einrichtung sehr zufrieden, 
besonders auch die Schuljugend, die sich eine Stunde 
länger draußen tummeln ümn. Rechnet man die 
Stunden zusammen, so gewinnt sie in jedem Som 
mer fast einen halben Monat Ferien mehr, für die 
Volksschulzeit also etwa 16 Wochen, für die Gym
nasien 26 Wochen, während die Rechnung für das 
ganze Leben zwei bis drei Lichtjahre ausmachen 
würde, die der Städter für seine Erholung nach 
Feierabend gewinnt. Das Nützliche der Einrich
tung merken wir besonders in diesem Monat. Wer 
um 10 Uhr zu Bett geht und dafür früher aufsteht 
— und so war die Einrichtung ja gemeint —, 
braucht in den nächsten Wochen kaum noch die 
Lampe anzuzünden. Wie die Fleischkarte wirken 
wird, läßt sich noch kaum absehen. Familien, die 
selbst ein Schwein geschlachtet oder sonst noch einige 
Vorräte in der Speisekammer haben, werden nicht 
sonderlich davon betroffen werden, und auch für 
kinderreiche Familien des Mittelstandes, die auch 
bisher kaum mehr Fleisch verbraucht haben werden, 
als ihnen jetzt zukommt — einer fünfköpfigen Fa
milie wöchentlich 1̂ /s—2 Pfund knochenloses Flersch 
oder Speck —, wird die Lebenshaltung dadurch nicht 
wesentlich verändert. Schlechter ist die Einzelperson 
daran, die nicht recht wissen wird, was sie mit der 
kleinen Ration anfangen soll. Der Schwierigkeit, 

wir Fleischsorten verteilt werden
man

-  einen
ausgleichend höheren Preis für Filet und Braten-

Kriegserinnerung für die Braut! 
ziere!: des Regiments befand sich übrigens auch ern 
badi)cher-PrinA und als während eines Konzerts 
im (vaal des Ziegeleiparks die Nachricht von dem 
Seestege bei Horns-Riff eintraf, spielte sich die
k>übsche Szene ab, daß der Prinz die Musik inne- . -  . . .  ̂ . . . .

alten lieg und der zichlreichen Hörerschaft die frohe stück nimmt, ^ur die Restaurants bedeutet dre 
unde mitteilte, die eine stürmische patriotische Fleischkarte eine Umwälzung der Küche; die Pfund-

vortionen Kalbsbaxe, die man noch am Sonntag 
rm Zieaeleipark sah, gibt es nun nicht mehr. Not 
wird aber auch hier erfinderisch machen; wer sich 
auf irische Küche (Stew) und österreichische Küche 
(Schinkenstrudel) versteht, kann auch mit der kleinen 
Ration ein sehr annehmbares Mittagsmahl her
stellen — wie es auch der Kasestrudel ist, der auf 
sehr einfache Weise bereitet werden kann, indem 
man ein Brötchen aushöhlt, mit weichem Käse 
füllt, die Öffnung mit der Krume wieder füllt und 
das Ganze in der Pfanne, mit Zucker bestreut, brät; 
in Ermangelung von Brötchen tun es auch zwei 
Brotscheiben. Zur vegetarischen Lebensweise — 
mit pannierten Fischkloßen, dicker Milch, Eiern, 
Käse usw. —, die im Hochsommer auch keine 
Schrecken hat, vielmehr der Fleischkost vorzuziehen 
^  werden wir uns überhaupt in den nächsten
Wochen mehr als bisher bequemen müssen; darauf 
allerdings müßte hingewirkt werden, daß wieder 
mehr Käse, auch Quarkkäse, erzeugt wird. Die Ein
richtung der Fleischkarte rst ;a auch nur für den

Tür steht, gilt es nun ernstlich — was für viele 
bisher nur eine schöne Phrase war: durchhaltenl 

Das Wetter der Woche war, was zu hören wohl 
die meisten Leser überraschen dürfte, normal, da 
ein Wettersturz im zweiten Drittel des Juni in der 
Regel eintritt. So war es IlllO, 1911, 1912 und 
191Z, wahrend er 1914 etwas früher erfolgte, 1915 
aber ausnahmsweise ausblieb. Bestätigt wird dies 
»auch durch die Mitteilung eines Gärtners, daß vor 
etwa 13 Jahren in der Nacht zum 11. Juni 
(Pfingsten) in Mocker die Kartoffeln erfroren sind. 
Da auch die meteorologischen Berichte als Herd 
und Quelle der Kältewelle den nöttüichen Teil des 
Atlantischen Ozeans angeben, so ist nur anzu
nehmen. daß auch die Heiligen Darnabas, Tobias, 
ViLus und Justina von Grönland eine Europa
reise auf dem Golfstrom machen, wie die Eisheiligen 
einen Monat früher, nur daß sie, worauf schon die 
weibliche Begleitung schließen läßt, sich etwas 
Wilisierter geben, als Mamertus und Genossen. 
Es wäre zu wünschen, daß auch in Grönland eine 
meteorologische Station eingerichtet würde, dainit 
endlich der Zusammenhang der Gletscher- und 
Schneeschmelze mit den Wetterstürzen des M ai und 
Juni in Europa festgestellt werden könnte. Daß 
Hier rein irdische Einflüsse im» Spiele sind, darauf 
deutet auch die Tatsache, daß der Mondwechsel 
ohne den geringsten Einfluß auf die Witterung ist. 
Die naßkalte Witterung verursacht zwar keinen 
eigentlichen Schaden, außer etwa durch Begünsti
gung des Gedeihens der Ackerschnecke, die sich mit 
Vorliebe von Gurkenpflanzen nährt, aber sie 
„bringt das Wachstum mehr zurück als vorwärts" 
— eine Verlangsamung, die grade jetzt doppelt un
erwünscht ist, da sie auch die Preise hochhält. Die 
veränderliche kühle Witterung wird jedenfalls noch 
einige Tage andauern. Wie sich dann der Hoch

neuen Kräften ist an erster Stelle Herr Melden- sommer gAcrlten wird, steht dahin. Im  Jahre 1910 
Holzlechner zu nennen. Sein „Lindoberer" war hielt das kühle Regenwetter auch im Ju li und 
ausgezeichnet, lebendig und frisch, von einem derb- August an, während der Sommer 1911 und 1914

sehr wLHn und schön war. Hoffen wir, daß der 
Sommer 1916 ihrem Beispiele folgt und uns nun 
die rechte Wärme bringen wird, die zum Saft den 
Zucker, zum Stroh auch das Mehl in der Fülle gibt, 
die der Saatenstand erwarten läßt.

Die russische Offensive.
Wie es scheint, hat die russische Offensive 

ihren Höhepunkt bereits erreicht. Der letzte 
Tag ist schon ruhiger verlaufen. Auf dem 
Südflügel bemühen sich die Russen vergeblich, 
sich durch einen konzentrischen Angriff von 
Osten bei Bojan und von Norden her in den 
Besitz von Czernowitz zu setzen. Die beiden 
Vorstöße wurden vollkommen abgewiesen. Auf 
dem äußersten Norden haben sich die Kämpfe 
weiter ausgedehnt, es sind starke russische Mas
sen gegen die Stellungen der deutschen und 
österreichisch-ungarischen Truppen bei Varono- 
witschi vorgegangen. Trotz siebenmaligen 
Ansturmes konnten die Angriffe aber restlos 
abgewiesen werden.

BoseN als Nachfolger Salandras.
Der Exminister Boselli hat sich bereit erklärt, 

die Bildung des neuen Ministeriums zu über
nehmen. Paolo Boselli ist mit seinen 78 Jah
ren der Senior der italienischen Kammer. Er 
hat bereits fünfmal der Regierung angehört. 
I n  den von Crispi geleiteten Kabinetten 
(1888—91, 1893—94, 1894—96! war er nach
einander Unterrichts-, Ackerbau- und Finanz- 
minister; 1899—1900 war er unter Pelloux 
Schatzminister und endlich 1906 Unterrichts
minister im Kabinett Sonnino. Sonderliche 
Lorbeeren hat er sich auf allen diesen Posten 
nicht erworben, aber er gilt als repräsentative 
Persönlichkeit und erfreut sich der größten Be- 
liebtheit im Parlament.

HeWrelisi-si cleL



- L taatl.korlx 
vorw.

D ie Obstnutzung (Kirschen) an  den 
Kreischansseen T h o rn — Leibitsch von 
S ta tio n  5 ,3 - 9 ,2 ,  T h o rn -L isso m itz
von S ta t io n  5 9 ,9 - 6 1 ,2 ,  T h o r n -  ^  ________  _________ ______
Wlesenburg von S ta t io n  3 ,3 - 6 ,2  soll ^  L ü ij.-p iiw .-r 'ä1 i» r..^ d it., N otrp . k L r i e ^ t e i l v ,  7 r 'ae  
au  den M eistbietenden vergeben Kür2. Leit. ^ukaaliw o u. ^.rnuelck. 1. prük. jeckerLsit.
werden.  ̂ 6

Angebote, fü r jede Chaussee b e - ! 
sonders, sind bis zum 24. d. M t s . ' 
dem K reisansschnß, K re ish au s , Z im 
m er 2, einzusenden.

T h o rn  den 14. J u n i  1916.
D e r  K r e i s a n s s c h i c h .

7 k'aoklekrer Vord.
v t r .  L v ik s .

L .

D as hier am N euftüdlifcheu M a r k t  
gelegene

des verstorbenen Sladtältesten Herrn 
N e k I t t n e L '  — Thorn, Neustadt. M arkt 
25 — ist zu v e rk a u fe « .

Die Raume
im oberen Stockwerk sind billig zu verm.

8edltztz, Wjkllt,
_________ als T estam en tsvo llstrecker

Schreibmaschinen' 
Arbeiten

übernimmt
IV?.

Gerberstraße 18.

S » V O S r G » « « S
Geräucherte, fette, große

Speckslimdern,
SckljttlWeIölZWpleIeilklllesj- 

«O Eeltt-ZekillZe
für Kaminen und P rivate. Feldpost
paket geschmackvoll und nahrhaft. S eh r 

preiswert.
ff. C a v ia r , P s n u d  2 ,85 M a r k .o  W ioiscrk i,

Hamb. Fischräucherei und Versandhaus, 
Coppernikusstraße 19. Telephon 525.

Zelltrisugev,
WMWm. itzktRkk
M «!>e Abktzrlrlle

empfehle billigst.
S äm tlich e  R e p a ra tu re n  werden prompt 

und billigst ausgeführt bei

» .  k ^ r e k s s , kulmsee.
Böttchermarkt.

Zalrbrunner
Manlha - üuelle

N atürliches M in era lw asse r! 
H a u v tn ie d e r l . d . M a r th a -O u e lle : 

LlerLNserkreisinx, Thorn, Mauerstr.48!52.

ösgbbledtlyell 81s
ein nirlrliob Antes

« 1 n 6 i r  v i7 8 t lL la 8 8 lK v i»

sitze! otzs Hsmiei«
xünM § 211 tranken, 80 verlangen 
8is Im eiAenon Interesse meinen 
illustrierten kraedtlratalvA nnck „^.n- 
leitnvZ 2 um Llavierlrank" kostenlos.

ki»vosvrttzZrv88llsn<1!u»K

S r o m d e r A .
^ L Ü 8 8 ^ S 8  "VT

bernlimtester IVeltmarken
i r ^ v I » 8 t « L n ,  81vLIL?VLA5, 

4 e r rv L « 1 » , L L S n i s e k ,  
H V v l 8 8 k v « ä ,  L4«x»L«i , 

N a i r i i b v L S ,  L L o L d v rA  usv .
Ltets grosse ^.nsnabl In OeleAen- 

lieitskLuken.

verkauft
F W s W M Ü M i s t t t N e l i t z l ,

______ Graudenzerstr. 75.

ohne Brotkarte verkäuflich. Selbsttätiges 
Waschmittel, blütenweiße Wasche. Billig, 
stes M ittel für alle Reinigungszwecke.

10 Pfund-Probepostpaket 3 M ark.
M . L eipzig . Lagerhofftr.

Geschäftstüchtiger Herr, der über einige 
Tausend M ark verfügt, für Lager kann 
sofort unsere

Mit Rücksicht aus die gewährten Teuerungszu
lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 
Tagelohnarbeiten:

S.SS S4ZL. sU 8e »MMsellkAVüe, 
V.ZS k4k. sR Alk WUlgeWiissOk, 
V.7S b4k. W Sie UmMerWe.

Der Arbeitgeber-Verband 
für das Baugewerbe zu Thorn.

Wenig gebrauchte

Pianos
empfiehlt

Mnsikhans
U. » k ,

—  C ö D c r » i t » s s t i s ß k  2 2 .  —

M e  Reparaturen
an Fahrrädern, Nähmaschinen, Zentri
fugen werden sachgemäß ausgeführt, neue, 
sowie gebrauchte R äder stehen zum 
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen
räder an, alle Zubehörteile, sowie M antel 
zu haben
Ecke Schuhm acherftratze. am R athaus- 

Automat, ZrvL«»L'C>HV8ki.

Zimmermanv
sucht Beschäftigung, auch auf dem Lande.

Angebote unter L .  1 1 4 4  andre  Ge
schäftsstelle der „Presse".______ _____

Aeltere Kran
sucht Beschäftigung im Schreiben, als 
Aufseherin oder Emkassiererin.

Angebote unter N . 1183 an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".____________

Föngere Buchhalterin,
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung, Stenographie und M a- 
schinenjchreiben, sucht Stellung von sofort 
oder später.

Angebote unter 1 1 8 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presst".

S t r s l k u i l i l y r t r o t k

T e c h n i k e r
zur Uebernahme von Nebenarbeiten gesucht.

Angebote unter 4 V . 1 1 7 2  an die Ge
schäftsstelle der .Presse".____________

Stundenbuchhalter,
flotter S tenograph (bevorzugt S oldat, 
der über einige freie S tunden in der Woche 
verfügt) wird verlangt. Ang. mit P re is  
u. L» 1185 a. die Geschäftsst. d. „Presse".

stellt sofort ein
T .  I Z  v l l v a .

Auf meiner neu errichteten Werkstatt, 
sowie auch außer dem Hause, finden

WtW M- 
l!»l> Krs» - SAeikl
dauerirde und lohnende Beschäftigung.

S i s i n r i o N  K r e ? b ? o k .
Tüchtige

U Ulll-öA M
stellt sofort ei>t

'Uoliiausen,

wird verlangt.

1^00 F 6r N 88-l6IU-
Z iegele ibefitzer,

Rudak, Thorn 2.
30-

in P a p ie rb iu ö s a d e n  übernehmen.
Kolossale N achfrage. G ro ß e r  U m 

satz ! JederGeschästsmann braua.t ihn.daher

diel Geld zu verdienen.
UMe-MWe.

B e c liu -F rie d e n a u , Ringstraße 12.

Suche Ism en  - Wasche 
Zu plätten.

Selbige wird sau b e r un d  b illig  h e rze -! Ostpreußen können sich sofort gegen 
stell, und bi,ie un> Angebote. da,»ri>de Arbeit melden

F r ä u l e i u  O i n s t c o w s t L i ,  D Z L I ? .  « I 0 V V 6 L I 8 ,
._____ Culmerstratze 12. 3 Trp. B augeschäst u. D am v isäg ew eck ,

Kleider rmd Blusen - - - - - - -
werden zu billigen Preisen angefertigt

Brückenstraße 26, 1.

40 tüchtige

M a u r e r

M ä d c h e n  ' " S S « ' " ' "
Gerstenstraße 14, 1 l.

Cirka 2V

und

zur Errichtung von Eisenkonstruktionen 
werden bei hohem Lahn gesucht.

Zu melden in der F ü rfteu k ro n e .B ro m - 
bergerstr.. bei M onteur L la n Ä « ;? .

Deutscher W enhandel,
B e rlin .

für Eisetthochbm r sofort melden im

MlMl kisitrkl.
ReM enstr. 1Z8.

M o n t a g e l e i t m l f t :  1 ü v i 8 8 v n .

Tüchtige

für dauernde Arbeit stellt sofort ein

A.ZQßMWssL, Thorn.

T i s c h l e r
ür Akkordarbeit stellt von sofort ein

ü  tzlÄ , N c h e s W ,
W aldstraße 43.

K iW  W W
sucht Schneider
meister, Schubmacheritraße 23. ___

K l A W W M .
sowie au Hobel- lind Spundmaschine er
fahrenen Arbeiter sucht sofort

Baugeschäft.

Kim» WmMk
stellt von sofort ein

kuvdutevivL L  vo.
Honigkuchenfabrik._______

Arbeiter Mb 
Arbeiterillnen

stellt von sofort ein
Baugeschäst reukol.

Zuverlässiger, älterer

MeNkiitscher
filldet dauernde Stellung bei
l l ü 8 i  m i r  M l t v r ,  T l i o r i i - R s i k t r .

stellt ein
L .  T h o en -M o ck er.

k»ekIliWek,MUu«
zum Hüten einiger Kühe zu sofort gesucht. 

M eldung Schulstr. 11, ptr.
Em en zuverlässigen

Laufburschen
sucht von sofort
l l . k . l l i t z ü  i e k  L 8 o l i ! ! , 6 ° k i i . ! ) . l l .

Breitestraße 35. __

SilLe M lm ell.
Mädchen für alles und Kindermädchen. 

Nr»»»,»» I S a u i n ,  
gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1014.

? j W ! M 8
Lns äev er8tkl3S8l§6n kianokabriken von

IlMSii, 81«§v, 8si>er, ksl> siiislii», 
siNSill. 8l!llNl!!>lS», s. U lllllit es«.

einM elilt in §ro38ter
r u  ^ u s u a L r r r r S  -  ^ S l s S n

M  (u ß k R S S 'S L l'. 1 3 ,
S ^ s  M »  H Z W s  W M Z B  L S 8 S M S N  Z 0 S .

L lle in v e i 't i 'e te p  o b ig e p  s s s b i ik e n  f ü r  I k o r n .
L e lie b i^ s  k,at6Q2a1i1iinA6ii 8 in ä  A 68tattet.

o  ________ o

Mk. 10060
H y p o tk e k e n g e l-  zur zweiten S telle auf ein größeres Grundstück im Zentrum  der 

Unbedingte Sicherheit.
W .  Z r S « .  T h o rn . Fernruf 133.

S ta d t Thorn gesucht.

JüngereBnchhalterm.
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung. Schreibmaschine und S teno 
graphie, sucht S tellung von sofort.

Angebote unter ^4. 1 1 5 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

S ofo rt zur Führung eines kleinen 
H aushalts

Hess. NSW » od. A l l  oe!..
das alle vorkommenden Arbeiten über
nimmt.

Angebote unter N .  1 1 9 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Au K iM srNein 2. Kl..
zuverlässig und kinderlieb, für meine 2 
Knaben im Alter von 3 und 7 Jah ren  
zum 1. 7. oder 15. 7. nach Schwetz a. W. 
gesucht.

Angebote unter L .  1 1 7 5  an die G e
schäftsstelle der „Presse^________

SOres, kiNbersiebes Miidchkil
täglich von 8 bis 12 und 3 bis 7 Uhr 
für H ausarbeit und Kind gesucht. 

M eldung von 6 Uhr abends an.
______  Hosstrahe 1a, 2 Trp.

AiisNMteiiliiWil
für den ganzen Tag von gleich oder 1. 
J u l i  bei gutem Lohn gesucht. 
______________ Graudenzerstraße 166.

MUNill
von sofort gesucht. Schillerstr. 8, 2 Trp.

Saub. AuM rLerm
kann sich melden Anker-Drogerie.

Suche von sofort
mehrere W irtinnen, Stützen, Kochmamsett, 
Verkäuferinnen für Konditorei, B üfett
fräuleins, Stubenmädchen, Köchin, H aus- 
Mädchen, Kettnerlehrlinge, junge Leute 
für Kantinen und Restaurants, Laufbur
schen, Hausdiener und Kutscher bei hohem 
Gehalt.

8 t a i » l 8 l a r , 8  T^«H v»i»«1»^v8lL r,
gewerbsm äßiger Stellenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

M eM elt-iW eM M W ,
auch Mädchen für alles.

F rau  H V a r rL »  LLL v n r l n ,  
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn, 

Bäckerstr. 1 l.

verkaufe meine beiden gut verzinslichen

in Thorn, Brom berger V or,ladt und ver
kehrsreicher S traß e , im M ittelpunkt der 
S ta d t

sehr preiswert.
Z u erfragen

RkIMK U z D. Illlk.
mit G arten, Brom berger Vorstadt, 7 gr. 
und kl. Zimmer, G as, elektr. Licht. B ad. 
sofort zu v e rk a u fe n . N ur Selbstrefl. 
wollen sich melden. Ruhiger Wohnsitz für 
Beam te. Pens. und Rentiers.

Angebote unter 11. 1 1 7 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Gartengrundstück
fortzugshalber billig bei 5 -6 0 0 0  M ark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 W ohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und S ta ll, 
schöner Obstgarten, 2 M orgen Land un
weit der S tad t. Angebote unter 0 . 1114 
in der Geschäftsst. der „Presse" abzugeben.

Mk!« NIMM
bei T horn ,20 M orgen groß, einschl. 5 M or
gen Kuhheuwiesen mit voller Ernte und 
Gebäuden ohne Inven ta r, ist unter gün
stigen Bedingungen zu verkaufen oder zu 
verpachten.
ü. .Moi-, D m , W eck. U.

MleiMMU
fortzugshalber billig zu verkaufe»

W o, sagt die Gefchöstsst. der „Presse«.

W- M EemlWlei,
4 M orgen groß, mass. W ohnhaus, sofort 
zu v e rk a u fe n .

Thorn-Mocker, Blücherstraße 18.

Suche einen kleinen.

VdrEeli WilWeii
zu raufen.

i r « » v L 'o ^ v 8 l r 1 ,  Schuhmacherstr. 26.

Ein guterhaltener. feldgrauer

M.-UlMllL zil llttWeil.
Angebote unter 4^ . 1176 an die Ge

schäftsstelle der „Presse".

Alte HemimjiM Nil UW
an Händler zu verkaufen.

Graudenzerstraße 125.

A M . M .  Alitzl.
nußb. Büfett, Bücherschrank, Salon-V er- 
tikow, große und kleine Spiegel. Sopha. 
Tische, Vettgestelle, S tühle, Schreibtisch. 
Lederstühle u. a. m. zu v e rk a u fe n .

Bacheftratze 16.

M i »  VÜ LÜIOilW
zu verkaufen. Mellienstr. 64, 4, l.

l B m W  AeüRße»
zu verkallfen. Baderstr. 9.

P i K U M S
gebraucht, schwarz, zu verkaufen.

1P. Culmerstr. 13.
Wenig gebrauchter, zujammenlegbarer

W M W  lSlWiSsj
sofort zu verkaufen.

Fischerstraße 87. 3 T r., rechts.

Ein Unkri«ageil
zu verkaufen.

Gerberstr. 21. 3 T r.. links.

Mes »Wer»
(nicht klein) verkauft

Mvr, WOMM, TlM.
Besichtigung M ontag, nach 9 Uhr vor

m ittags.

Eine Hündin
ist zw verkaufen.

Graudenzerstraße 84. ptr., links.

S o fo r t  l ie fe rb a r !  gebrauchter

IMWreWWral
L>SKr-MliilOkiill

vollständig moderner Konstruktion 
mit Selbsteinleger und Spreubläser.

Wirklich günstige Gelegenheit für 
kurz entschlossene Käufer.

Koüam L UssZIsr,
D anzig

N e g e W m
und

I r a in rW e n
hat zu verkaufen

IllsWegelel MlilldMlio,
N ttjfifch-Pote»,.

NtiisrgnL oder Gut,
gleich welcher Größe, fofort gesucht. An
zahlung in jeder Höhe, auch volle A u s 
za h lu n g . (Agenten verbeten!).

L . vor» ü v r L L s. F ro k u a u  (M a rk ) .

Grundbesitz M. Geschäft
wie Gut, Z ins- oder Geschäftshaus, Hotel. 
Gasthos oder ähnliches, für Landw irt 
passend, bet voller Auszahlung zu kaufen 
gesucht. HV. ^ V » 8 8 ^ i . 'n r a n a ,

G eh lS d o rf ru M ec k le n b u rg .

AnWHWHm,
auch Ruschewey. zu kaufen gesucht.

Von wem. sagt d. Geschäftsst. d. „Presse".

k i r u w f o r t t z k s d i ' l k H i r  
n r i ä  N r o s s I i a n ä l u N A

csk i küre
s>o8sn, Msi'Mti'.IZ

S I t s s io s  u . b s c ls u ts n c ls to s  
l - l s n o k s u s  6s>- b r o v ln r .

k ' l Ü K O l ,
klavivos

s i g s n s n  
k'Adr-ifcats. 

rovis »sleks ösr 
bsrükkn tssten  

fa d r ik s n ,
:: in vorrüAlictter Jualrtat- :: 
preise bitti^st, leilrattlnn^en.

llarm0mum8
In F» k ) s s t s r ^ u s v f s k !

A - 6 s K D 4 T
Köaigl. prousr. ZlsarsmsäalNs 

Iksü-ravt l(önis1. u. otäcktlsoksr ösköi-üen

t z s l i W R  k  ösi w
innerhalb 24 S tunden fertigt ^

A te lie r  .? a e o 1 » 1 , S trobanM -

LiMWWrOe, W M  
« M » l l .  M M lw

ir « I »  uns IM « M .
N a i « L  a « .

k i ic k m j
^Selbige N ä u m e 'u u d ^ a ^ n  siud «»4 
n andern Zwecken geignet, evtt. 
ur als W o h n u n g .
Näheres zu erfragen bei

U M M W O »
A ark eftrak e  14.

Oereoktsstr. 8 —10, 1

AlstziuiilllSilllSkbstk.i

W i l U W Ä l .  ,
md S-W M M sW M A

brechtstr. 6, Nebeneingang, 4 ^r. 
ilmer Chaustee 49.

S -Z im M rM h n M .„
t sämtlichem Zubehör vom 1. 
vermieten. . 22-

» S » . - ̂^ F r l - d M ^ E

I n  den Häusern B rum bergekstk

Gärtchen,

>lse z» vermieten. ,,M eldung beim V-rwauec ^ ^ „ ^

K p e l Ä M
t>,,ndratmtr., nur Erd'

......LLld
H  vermieten. er.s.gx„,Mocker,

G arim
«.ine Teile, vo>



W. M Chor«. Sonntag den )8. Znnt <9 tb 34- Zahkg.

Die prelle
(Drittes Blatt.)

Ehrentafel.
Eine wackere Tat.

I n  einem Waldgefecht der 5. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Graf Kirbach (1. Nie- 
derschlesisches) Nr. 46 am 30. September 1914 
war der Leutnant d. R. W. dicht vor der russi
schen Stellung verwundet liegen geblieben. 
Von zwei Leuten, die nach ihm auf die Suche 
gegangen waren, kehrte der eine verwunde! 
zurück, der andere war durch Brustschutz gefal
len. Da entschloß sich der Musketier Zucke! 
(aus Guben), einen nochmaligen Versuch zur 
Auffindung seines Zugführers zu machen. 
Immer den Namen des Verwundeten rufend, 
kroch er im feindlichen Feuer in der angegebe
nen Richung vorwärts, bis er die Stimme sei
nes Leutnants hörte. Leutnant W. hatte 
einen Knieschutz bekommen und konnte sich 
nicht von der Stelle bewegen. Jucke! zog ihn 
schrittweise im heftigsten Artillerie- und Zn- 
fanteriefeuer hinter sich her. Kurz vor der 
Stellung verließen ihn die Kräfte. Nachdem 
er sich zwei Mann zur Hilfe geholt hatte, 
brachte er mittels einer rasch gezimmerten 
Tragbcchre seinen verwundeten Zugführer nach 
dem Verbandplatz.

Musketier Zuckel erhielt das Eiserne Kreuz 
2. Klasse.

Kameradschaftliche Hilfeleistung.
I n  der Nacht vom 14. zum 15. Februar 

1916 wurde der Husar M e l z  von der 4. Es
kadron Hufaren-Regiments Königin Wilhel
mina der Niederlande (Hannoversches) Nr. 15 
in der Borpostenstellung schwer am Kopf ver
wundet und blieb außerhalb des Schützengra
bens liegen. Der Husar M ü l l e r  saus Eram- 
bow, Kreis Eervesmühlen) versuchte trotz des 
feindlichen Feuers seinem Kameraden zu Hilfe 
zu eklen, wurde aber in der klaren Winter
nacht von den Russen erkannt und beschossen. 
Durch Gewehrschuß am Bein verwundet, mußte 
er fein Vorhaben aufgeben. Nun kroch der 
Ei njähr.--Unteroffizier Schrameyer (aus
Wandsbeck) im feindlichen Feuer an den Ver
wundeten heran und es gelang ihm. mit sei
nem Verbandpäckchen die Wunde zu verbin
den. Auch jetzt war es noch zu bell. um den 
Kameraden transportieren zu können. Nach

einiger Zeit bewölkte sich der Himmel und die 
Russen hatten kein« so günstige Beobachtung 
mehr. Da kroch, mit einem Handschlitten ver
sehen, der Sanitäts-Unteroffizier Waller (aus 
Niedsrstricherdeich bei Stäbe) zu dem verwun
deten Husaren, lud ihn auf und zog -ihn, vor
sichtig zurüiKriechend, auf die eigene Stellung 
zu. Trotz aller Vorsicht waren die Russen auf
merksam geworden und begannen von neuem 
zu feuern. Waller ließ sich jedoch nicht beirren, 
unverzagt setzte er sein Rettungswerk fort und 
gelangte unversehrt mit dem Verwundeten in 
den Schützengraben,' wo dieser ordnungsgemäß 
verbunden und bald in ein Lazarett weiterbe- 
fördert werten konnte.

Ein erfolgreicher Handgranatenmerfer.
Als bei einem Sturm der 4. Kompagnie 

Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 92 auf die 
französische Stellung der Angriff ins Stocken 
gekommen und ein Zurücktreiben der Fran
zosen durch den Rest des Grabens mit der 
blanken Waffe, auch eine Umgehung durch 
einen Flankierungsgraöen fehlgeschlagen war, 
ging der Kriegsfreiwillige P a e h r  saus Än
lich) an der Spitze einer Gruppe Handgrana- 
tenwerfer unerschrocken gegen die Franzosen 
vor. Unermüdlich warf er eine Handgranate 
nach der andern in den Feind und trieb die 
weichenden Franzosen von Schulterwehr zu 
Schulterwehr, bis sie sich schließlich, am Ende 
des Grabens, ergaben. Über 50 Franzosen 
wurden gefangen genommen. .

Der Kriegsfreiwillige Paehr erhielt das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Ei« vorbildlicher Grabcnkämpfer.
Vierzehn Tage lang hatte die 6. Kompagnie 

Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 92 im 
schweren feindlichen Artilleriefeuer gelegen, da 
ginge« endlich die Franzosen zum Sturm vor. 
I n  gebückter Haltung, mit aufgepflanztem 
Seitengewehr kamen die französischen Sturm 
kolonnen heran. Heftiges Infanterie- und 
Maschine,rgewshrfeuer empfing die Angreifer, 
ganze Sturmwellen wurden niedergemäht. 
Aber immer neue Kolonnen entstiegen den 
feindlichen Gräben und gingen zum Sturm 
vor. Um besser schießen zu können, springt der 
Gefreite L o t t m a n n  (aus Hude i. Oldbg.)

auf die Grabendeckung. Fünf wohlgezielte 
Schüsse sendet er in den Feind, dann sind die 
Franzosen durch das zerschossene Drahtverhau 
vorgedrungen und der Nahkampf beginnt, 
Lottmann greift zum Spaten und dringt auf 
die Angreifer ein. Fünf Franzosen hat er 
schon niedergestreckt, da wird er durch eine 
feindliche Kugel verwundet. Aber der An
griff war abgeschlagen.

Der Gefreite Lottmann wurde für seine 
unerschrockene Tapferkeit zum Unteroffizier be
fördert.

Ein wackerer Maschinengewehr-Führer.
Am 26. September 1915 hatte der Graben 

des Grenadier-Regiments König Friedrich III. 
(2. Schleffches) Nr. 11 durch das schwere feind
liche Trommelfeuer so stark gelitten, daß er als 
solcher kaum zu erkennen war und nur noch 
aus Mulden bestand. I n  Erwartung des 
feindlichen Jnfanterieangriffs kroch der Unter
offizier G a l e j a  (aus Egersfeld. Kreis Ryb- 
nik O.-S.) von der Maschinengewehr-Kompag
nie Grenadier-Regiments 11 die ganze Stel
lung entlang, suchte für seine beiden Maschi
nengewehre gute Plätze und baute sie so ge
schickt ein, daß der Gegner nichts von ihrem 
Standpunkt bemerkte. Gegen M ittag griff der 
Feind in starken Linien und Kolonnen an. 
Unteroffizier Galeja leitete das Feuer der 
beiden Maschinengewehre und schoß selbst mit 
so gutem Erfolg in die dichten feindlichen 
Sturmkolonnen, daß der Angriff im Feuer zu
sammenbrach Erneut griffen die Franzosen 
an, aber Unteroffizier Galeja. gab ein so wirk
sames Flanksnfeuer ab, daß der feindliche An
griff völlig abgeschlagen wurde.

Unteroffizier Galeja, der das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse bereits besaß, wurde zum Vize- 
feldwebel befördert.

Ein guter Fang.
Nach dem geglückten Sturm des 4. Nieder- 

sSchlesischen Infanterie-Regiments Nr. 51 am 
28. Januar nahm der Leutnant d. R. S e i f -  
f e n  (aus Düsseldorf) vor dem neugewonnenen 
Graben einen Franzosen fest. Auf die Frage, 
wo sich sein« Kameraden befänden, gab er nach 
längerem Drängen zu, daß sich diese 200 Meter 
weiter rückwärts vor dem Sperrfeuer der

deutschen Artillerie versteckt hielten. Leutnant 
Seiften meldete dies seinem Kompagnieführer, 
der ihm den Auftrag gab, mit acht Mann vor
zugehen und die Franzosen gefangen zu neh
men. Nachdem Leutnant Seiften mit seinen 
Leuten etwa 180 Meter weit vorgegangen 
war, kam er an eine Kiesgrube, in welche vier 
von allen Seiten kommende Gräben mündeten. 
Zur Sicherheit stellte der Leutnant an die 
Enden der in die Kiesgrube führenden Lauf
gräben je einen Posten. M it dem Rest seiner 
Leute drang er dann unter dem Rufe: 
,A  das las armes" in die Kiesgrube ein. Hier 
stieß er auf fünf in vollem Betriebe befindliche 
Feldküchen und eine Menge Unterstände, die 
voll mit Franzosen besetzt waren. Durch die 
wiederholte energische Aufforderung zur 
Übergabe eingeschüchtert, kamen die Franzosen 
heraus. I n  der Grube selbst ließ Leutnant 
Seiften die Franzosen in Gruppenkolonnen 
aufstellen. Es waren im ganzen 82 Mann, 
darunter ein Sergeant.

Es gelang dem unerschrockenen Offizier, 
mit seinen Leuten und sämtlichen Gefangenen 
die eigene Stellung unversehrt zu erreichen.

Mannigfaltiges.
( We g e n  N a h r n n g s m i t t e l f ü l s c h u n g )  

uird Verstoßes gegen die Verordnung im Back- 
betriebe hatte, sich vor dem Schöffengericht in 
L e i p z i g  Donnerstag der Bäckermeister Ernst 
August Naditz in Leipzig-Möckern zu verantworten. 
Es wurde festgestellt, daß er Maden in den Kuchen 
hineingebacken hatte. Als sein Geselle die Maden 
herauslesen wollte, sagte er, die Kunden essen mrch 
den Kuchen mit Maden. Archerdem hatte er für 
seinen Teig Kehrmehl und HotZm-chl verwandt. In  
der BackstuLe herrschte die größte Unfa-uberkeit. 
Gereinigt wurde nur ganz selten. Raditz wurde zu 
fünf Monaten Gefängnis und bA) Mark Geldstrafe 
verurteilt.

Berliner Bries.
------------- (Nachdruck verboten.)

Wenn es auch heißt, daß nichts so schwer zu 
ertragen ist, wie eine Reihe von schärn Ta
gen, so hätten'die Berliner das sonnige schöne 
Wetter, wie wir es an den meisten Sonntagen 
seit Palmsonntag gehabt haben, gern und ge
trost auch noch an den beiden P f i n g s t -  
s e i e r t a g e n  — ertragen. Es kam aber 
erstens anders und zweitens, als die Berliner 
Wetterwarte es sich gedacht und totsicher vor
ausgesagt hatte; noch am Psingstsonnabend 
las man von ihr: es darf gutes Pfingstwetter 
erwartet werden. S ta tt dessen gab es an
dauernd nasse Pfingsten und so rauheWitterung 
daß sie grün angestrichenen Weihnachten „aus 

Haar" glichen. Die Enttäuschung war 
kroß, denn da wurden Hoffnungen und Ent
würfe von Zehntausenden, denen das liebliche 
8est, altem Herkommen gemäß, das der Aus
s ä e  und des Naturgenießens ist. zu Wasser. 
Es ward ein S t u b e  n - P f i n g s t e n ,  und 
wer noch so viel Humor aufzubringen »er
wachte, mag sich, zumal am zweiten Festtage, 
wo hie Gewitter mit Hagelschlag einander 
^kgten wie Maschinengewehrfeuer, mit dem 
Volksweisheitswort getröstet haben: „Bei
rechtem  Wetter sitzt sich's in der Stube gut". 
Trübseliger schon mag den Kenner und Glaubt
e n  von Bauernregeln diese gestimmt haben: 
»Wenn es am Pfingsten regnet, so regnet es 
doch sieben Tage". Davor mag uns und die 
eure« Gastwirte in den Ausflugsorten, denen 

Pfingsten die Felle, nein: die Tische und 
we Stühle weggeschwommen sind. die Einsicht 
des Wettergottes in Gnaden bewahren . . .

Das heißt, die ihre Freude am Rennsport und 
Wetten haben, die hat das Pfingstunwet- 
ganz und garnicht geschreckt. Am Pfingst

montag wurde in Friedenszeiten auf der 
^rurrewald-Rennbahn regelmäßig außer dem 
»T i l b e r n e n  S c h ild "  das allgemein be- 
wbte Armee-Jagdrennen gelaufen, dessen 

Entscheidung der Kaiser selbst beizuwohnen 
Anlegte, llnh hg möchte niemand, der einiger- 
waßsn auf dem grünen Rasen eingeschworen 
war, fehle». Das war auch so ein Berliner 
^kom m en. Im  vorigen Jahre hatte man 

das Rennen verkneifen müssen. Diesen 
^ngstm ontag aber ging es wieder los um den

„Silbernen Schild", und viele, viele kamen, 
ohne des Regens und der Kälte zu achten. Die 
Erunewaldrennbahn war gerammelt voll. 
Noch nie war der Wettumsatz so rege gewesen, 
„Anschl uß" ,  auf den als ausfichtsvollften 
Gaul die allermeisten gesetzt hatten, fand sei
nen tadellosen Anschluß und mehr noch: Bor- 
sprung, sodaß der hochedle dunkelbraune zum 
Schluß verhalten gegen „Perficus" siegte und 
seinem Herrn zwanzig „Braune" glatt ein
brachte. Sehen Sie: das ist noch ein Geschäft 
in diesen Geld. Geld und abermals Geld hei
schenden Kriegszeiten! Der Renner hat zudem 
schon hintereinander den Jubiläumspreis und 
den Großen Preis van Hamburg gewonnen. 
Wenn ich nicht Ih r  (kleiner) Berliner Brief
steller wäre, möchte ich wohl so ein Großer 
Preisträger sein, -  frei nach Alexanders des 
Großen Äusspruch zu Diogenes von mir um
gekehrt . . .

Ich weiß wohl, ich soll keine Fremdworts in 
neinen Briefen mehr gebrauchen. Das schickt 
ich nicht länger in diesen großen d e u t s c h e n  
Zeiten. Nun hat zwar der Sprachausschuß 
»es Berliner Polizeipräsidiums endlich nach 
angem Köpfezerbrechen seine Berdeutschungs- 
iste fremdsprachlicher Geschäftsschilderaufschris- 
en erscheinen lassen, aber die Herrschaften 
gaben mir nicht das übliche Rezensionsexem- 
>lar (sprich: Besprechungsbuch) geschickt und so 
uche ich für das, was ich noch zum „Wetten" 
u sagen habe, vergeblich nach einem vor- 
chriftsmätzigen Ausdruck für „e n g r a s  und 
v ä s t n i l " ,  ein« herausfordernde Ans

chrift, die man vor dem Kriege an vielen 
Schlächterläden, ja sogar an den besseren „Be- 
ohlanstalten", Kohlenkellern und anderen 
Zweiggeschäften zu sehen bekam. Ich habe nur 
-  und will Ihnen die belehrsamen Benennun
gen nicht vorenthalten — folgende Stichproben 
ruf Umwegen genossen: „Süßsahner" heißt es 
ur Baiser. .Mßkost" für Konfiserie; der 
Ziqueuer, der da dem sicher sein soll. der Sor
gen hat, ist „Feinschnaps" benamset, und die 
parfumerie ist gleich „Duftware"; nehmen Sie 
;inen Masseur in Anspruch, so sagen Sie 
,Herr Heilkneter" zu ihm und wenn Ihre Le
erin zur Modistin geht, soll st« hübsch „Fräu- 
ein Kleiderin" zu ihr sprechen. Wie gesagt, 
ch weiß noch nicht, wie ich für av gras und

so ckätail zu schreiben habe. Ich brauche den 
Ausdruck indessen für das Gewerbe eines be- 
triebstüchtigen Mannes, von dem ich Ihnen zu 
erzählen habe und der nach diesem fremdwort- 
lichen Schlagwort arbettet: der steht nämlich 
jetzt ständig in der Friedrichstraße und gibt — 
was sagen Sie nun? — den Leuten d r e i  
P f e r d e  f ü r  e i n e  M a r k .  Um geneigten 
Irrtüm ern vorzubeugen; der führt sie nicht 
leibhaftig vor, sondern überreicht sie Ihnen im 
— Briefumschlag. Der enthält jeweils, wenn 
ein großes Rennen in Sicht ist. die Namen von 
drei Pferden, die auf der Rennbahn laufen 
werden. Totfichere Tips — so sagt er! Die 
und nur die drei werden gewinnen. Wo die 
Garantie („Sicherheit") liegt? Nun, der 
tüchtige Weltmann (ich möchte ihn nicht mit 
dem Namen „Schieber" kränken, denn ich bin 
nicht und werde nie sein Kunde sein. weil ich 
nimmer „tippe") beruhigt Sie alsogleich, in
dem er sagt, er zahle bestimmt die Mark zurück 
im Nicht-Eewinnfalle, und er werde — nach 
dem Rennen zu diesem Zweck ganz bestimm! 
an eben dieser Stelle mit gezückter Reichsmark 
dastehen. Und ich sage Ihnen, der Kerl machts 
Geschäft. Er hatte, als ich ihn zuerst zu Gesicht 
bekam, ein halbes Hundert Pferdebriese in 
knapp zwei Stunden verkauft. Die Sache geht 
also wahrhaftig so sv Avos wie ei> äätail. 
Die Berliner sind bekanntlich „klug und weise, 
und^die betrügt man nicht . . ."

Sie lassen sich auch sonst gern etwas „vor
machen", was irgendwie geheimnisvoll, am 
besten so ein bischen nach Zauberei und Hexe
rei ausschaut. Allerdings lieben es die „Ge
bildeteren", die bekanntlich auch nicht frei von 
unterschiedlichen Aberglauben-Spielarten sind, 
sich aus ihrem Leibblatt, wenn solche begabten 
Leute öffentlich auftreten, vorerst beglaubigen 
zu lassen, daß da kein Schwindel vorliegt. Da
mit rechnete Fräulein T r i l b y ,  die junge 
Gedächtniskünstlerin, von der jetzt viel geredet 
wird. Sie ging zur „Berliner Psychologischen 
Gesellschaft" und machte deren Mitgliedern 
und der geladenen Presse in einer besonderen 
Sitzung einiges von ihren Eedächtniskunststück- 
chen vor, die in der Tat erstaunlich sind und 
ihr schließlich von Dr. Moll in seinem nach
folgenden wissenschaftlichen Vortrag die Aner
kennung eintrugen, daß sie mit ganz außeror

dentlichen geistigen Fähigkeiten ausgestattet 
sei und die Probe vor der Wissenschaft so gut 
branden  habe, wie keine „Hellsehende" und 
„Gedanken Losende" Dame oder desgleichen 
Herr je zuvor. Allein trotzdem gehöre, was 
Trilby gezeigt habe, nicht in den Bereich des 
Unerklärlichen; sie wisse das alles mit Hilfe 
eines Sch l ü s s e l  syste m s. Das allerdings 
vermochte der gelehrte Herr Doktor und See
len- (hm, sagen wir: Sonder-) Arzt auch nicht 
zu erklären. Was zeigte Fräulein Trilby? 
U. a- diese eigenartigen Kunststücke, wobei ihr 
Vater, ein Herr von Berghoff, den Assistenten 
im Befragen und im Einsammeln der Fragen 
der Erschienenen machte. Es werden Zettel 
herumgereicht, auf denen die Zuhörer Namen 
von Personen und Ländern, Zahlen, usw. ge
schrieben haben. M it verbundenen Augen 
dastehend, sagt sie haargenau die Aufschrist 
her, desgleichen weiß sie, was in eingesammel
ten Büchern drin und drauf steht, kurz, — sie 
bleibt keine Antwort schuldig, in schnellster 
Folge wurden ihr etwa fünfzig Namen an den 
zierlichen Lockenkops — sonst stellt man sich Ge
dächtniskünstler immer mit einem überlebens
großen Schädel vor — geworfen, wie z. B. Beth- 
mann Hollweg, Feuerwehr, Offensive. Fenster- 
kissen, Radetzky, Atlas, Cadorno, Regenschirm, 
— also alles Namen, die keinerlei gedanklichem 
Zusammenhange zu einander stehen, abgesehen 
allerdings, von den beiden letztgenamrten —, 
und sie raffelt Ihnen das halbe Hundert Na
men genau und in der Reihenfolge „wie be
stellt" herunter. Gegen Fräulein Trilby sind 
Napoleon, der die Namen von 20 000 seiner 
Offiziere und Soldaten im Kopf hatte, und 
der Philosoph Leibniz, der die ganze „Aeneis" 
auswendig hersagen konnte, simple Waisenkna
ben gewesen, ist — sage ich kühnlich — ein« von 
mir nach Klugheitsgebiihr hochgeschätzte un
schön hoffnungsvoll — betagte Erbtante, die — 
erstarren Sie! — die Geburtstage unserer gan
zen ausgedehnten, (weil ostpreußtsch-kinder» 
reichen) Verwandtschaft allesamt im Kops« 
hatte, einfach eine Waisendame. Wo 
mag nun der Schlüssel zu Fräulein Trilby'« 
Kopf zu finden sein? . . .
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^ R rp rrrtts rsu  l^LMsst. M !s ZissiLivUs. 

AL8vr-ULL?ASKsLMtzA M Ä  LrLSiMrt«LS

mit Badeeincichtung vom 1. Oktober 1916 
ab. M eüienstr. S2, 2 Tr., zu vermieten. 

Thor» den 16. Juni 1916.

H M ln-UshuuNBsil-Vkttiil.
ß .  G . «!. d. H .

garantiert gesund, preiswerte Delikateste, 
versendet in Bahnfasiern

500 Stück ä 17 Pfennig,
1009 .  ä 1 6  „

Berkauf solange Vorrat reicht. 
Denttiche Adrege und Bohri angeben.

LrnolS bsvinsL i, Anziz,
___________ Postfach 128.____________

empfiehlt

k a u t  M r r v x ,
nemr A m m er

mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
später zu vermieten.
__________ B r o m b e r g c r f t r .  6 3 .Fernruf 138. Altst. Markt 21m Flaschen und Gebinden liefert preisw.

K . M ü rm am i, bttitiil.
_____________Fernrus 1083.

D e r  b e s t e  l ^ s i g s b s r  fk ü r  V e r a s  u n c i  b l a u s  i s t

o sn m ü s I
„M M s-vsSM " .

.'l>, «In rvrt <M S. >.äü. »tr, rdrt r.W «.
Relcks« MVLS XU8LWMSN LN A6^6v6«t ^ e räe iL .

ẐSU ZLkMZrrrsss^ Mizi. ttrrll., SGirSW L. 2 , ü. sivsedl. KM. s. kl.

Gerechteilr. K 10. 3. Ctg., 6 Zimms«, 
mit reicht. Zubehör, Badestube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sofort zu vermiete«« 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagememiss«

Z se k s te , üL nibelr n e u b e a rd b lts ts  
und vermehrte ^utlsge

Schulstr. 19.. pt., 6—7 Zim m er 
mit reicht. Zubehör. Gas- und elektr« 
Lichtanlage, sowie GarLen, auf Wunsch 
mit Pferdestall und Wagenremise vo« 
sofort oder später zu vermieten.

20  IlLkblsderdÄnde ru  je  10 U srk  
oder 20  p reeb idA nde ru  je  12 Merk

besonders preiswert ab-ugeben.

Z w osedsvsrL vo.
Bromberg.

Verlsg des Mbttygrspkiscben Instituts in L êiprig und ^Vien
Die bisher von Herrn Oberstleutnast

A n n A « ,  Drombergerstr. 89, bewohnt 
hochherrschaftlicheneu umgebaut, ist von sofort oder spater mit 

auch ohne Wohnung billig zu vermieten. 
Desgleichen je eine neu in Stand gesetzte

versehen mit Gas, elektr. Licht und sorA 
stigem, reichlichem Zubehör ist vom 1. IrB  
oder später zu vermieten.

neue, moderne und wenig gefahr. Luzrr^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re* 
paraturwerkstätte,auch für Autos. Kosten, 
schlüge SoN «Hm i„, B erlin . IstHV., 
Lrüsenstraße 21.

M . Waldstr.l. Etage, 9 Z im m er mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, von 
Ju li oder Oktober zu vermieten.

F r i e d r i c h s t r .  2 — 4 .  1 T r .
W ohnungen

von 6 Zimmern» Erdgeschoß und »irre 
Treppe, zu vermieten.

Parkstrrrtze

mit Küche.

8eu8tzu w erden rar  und teu er ,
äagbalb Kruken 8is solort.

k ^ tz is lists  ü d si' d is  d s i'ü k m ts n  k ilL tu s-  
u. LolivZsi' 8tiadl86N86ii, DaiiMl^suKs, 
8 0 ^ 1 6  8o1inZ6i' 8tad1ivai'6ii (A688Sr, 
8 6 Ü 6 r '6 n  1 1 8 ^ . )  u m s o n s t  11. p o s t A o l d k r o i .

k n g e lr m r lr  in  fo c d r  bei S o lin g e n .

Zu vermieten per 1. 10. eine

Sommer-eckeu. Fliegennetze, Ohre»« 
klappen, H alfter empfiehlt

LerM srä I-viser Zotm,
Vrückenstraße 1L ptr., bisher vom Vor
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, zu vermieten.

Geschlechtskrankheit jeder Art, spezA 
H arnrShrenlei-en , S y p h ü is , g r i E  
Bes. oh. Quecks., von Eiuspr. Brlep« 
Auskunft gratis. Inst. I^ i tE rn a -S ^  

Reoli«. Ehauffeestr. 16.

mit reichl. Zubehör. Altst. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei

M s h M  N .  8 .  b e i s e r .
Heiligegeistraße. Telephon 391.

Brückenstraße 11, 3, mtt sämtlichen Zu- 
bchör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

Die von Herrn Or. rued. v. vriLlo^siü 
über 12 Jahre innegehabte

empfiehlt
teile ich mr-ntgeltl. die völlige 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. 
Rückporto erbeten.

F ra u  AlaiTLS 
B erttn , Halleschs Straße 23.

L L s jS D , D rogerie.
in der 1. Etage mit Balkon. Gas und 
elektr. Einrichtung ist vom 1. Okt. zu ver» 
mieten. Auch zu M iro- oder GeschaftS- 
zwecken geeignet.

I n  dem Hause B a -erjtr . 24 ist diê

der eine 2, der andere 7 IZferde fastend, 
von gleich zu vermieten.

für jede Branche paffend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.G roßer

L a d e n

B -I i iM e !  S L Ä / -Iesuitsnstraße 4 und 6, zu vermieten.
Die bisher von mir zu meiner Mine- 

ralwasterfabrik benutztenL o u i s  M o lle u b tz r A angeben. Auskunft umsonst, diskret.
B erlin . Fidicinstr.und Zubehör, vollständig renoviert, sofort 

oder später zu vermieten.
Die Wohnung eignet sich auch zum Büro 

und zu anderen Zwecken.

H I M d t .  N a i  L t  1 2 ,

E Z r .  L - s . 0 s i »mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts
straße, zu jedem Geschäft paffend, vom 
1. April d. I s .  zu vermieten.

LuLLRLiS O o tk Z r ,
Schiüecstr. 7, 1.

find von sofort zu vermieten. 
E Alles zu erftagen beiFrauen verwendet in besond. Fällen sof. 

meine glänzend bewahrt, unschädl. Mittel. 
Prers 4.50 Mk.. extrastark 6L0 Mark, 
doppelt 10 Mark. Dankschreiben. Diskret. 
Versand überallhin.

S a m t a l s h a n s  F r a u e n l o b ,
Gegr. 1896.Bsrlm6L4, Schöne bergerstr.26

als Bau- und Betriebskapital, auf 
theken. Schuldschein. Hausstand " U  
schreibe sofort mit nah. Angaben u.

Auskunft gibt ^deM üäer, Schillerftr.8.3.

S -ilM W Ü N K  t  W .
vermieten. Strobandstr. 24. getremrt oder ganz, für Bürozwecke ge-

mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vernieten.

Näheres ______ HeUigegeMstr. 16.
/Lchöne 4°Z;mmer-W ohumrg von so- 
^  gleich oder 1. 10. zu vermieten.

GerechLestraße 2.

porto. Auszahlungen von Darlehri* 
strengster Diskretion an Beamte u. r» 
Pers. aller Stände bei kl. Rückzah^
L. ILsätLtz, Danzsg, ParadiesgaAe

eignet, von gleich oder später zu verm.
L  Breitestr. 17.M.Ddz.s.E.v.s.16Mk.z.v. Gerechtestr.33,p.

U K K K U W


